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IV. Zahrg.

* . Volksfeste i«  aller und neuer Zeit.
Volksfeste haben zu allen Zeiten eine wichtige Rolle im  Völker- 

>eben gespielt. D ie  Olympischen Feste sind unvergängliche B lüthen 
.Er griechischen K u ltu r  und das deutsche Reich verwendet m it Recht 

Interesse der Kunst und Wissenschaft große Geldsummen fü r  
Ausgrabungen in O lym p ia . Auch in  neuerer Z e it sind von 

Volksfesten oft große Bewegungen und Umwandlungen ausge» 
Tangen. D ie  Feste, welche zur Feier der Völkerschlacht bei Leipzig 
^>d der Schlacht bei Sedan oder am hundertjährigen Geburtstage 
Schillers gefeiert wurden, haben auf M illio n e n  von Deutschen 
jundend gewirkt. Kein V olk lebt ganz ohne Feste; sie können H e il 
oder Unheil verbreiten, je nachdem sie w ürd ig  oder unwürdig ge- 
'E "rt werden und je nachdem sie w irk lich das ganze V olk in  allen 
s tu fen  des A lte rs , Ranges und Wohlstände« zu großen Erinnerungen 
"Ereinigen und fü r  höhne Ideen und Z ie le  begeistern, oder je 
^chdem sie nu r einzelne Klassen und Ständen zur vorübergehenden 
^"sried igung der S innes lust und E itelkeit dienen. E s  g ilt ,  auch 
u  Volksfeste zu veredeln und ihre soziale Bedeutung in das 

^chte Licht zu stellen. Von diesem Standpunkte aus veröffentlicht 
"Er „A rbc ite rfreunb", O rgan  des Z  ntra lvere ins fü r  das W ohl der 
arbeitenden Klassen, einen sehr belehrenden Aufsatz über „Feste in  
"'Eer und neuer Z e it und die Pflichten der höheren Stände bei 
Aalksfesten", von OberlandeSgerichtSrath D r. S ilberschlag in 
/'»um burg. Derselbe bemerkt zunächst über die Volksfeste im  A lte r­
tu m  Folgendes:
!>,. Religiöse Feste finden w ir  bei allen bekannten Nationen des 
Alterthums.
-  D ie  A r t  der Feier dieser Feste w ar freilich je nach dem 
?tarakter der einzelnen Nationen und nach der Eigenthümlichkeit 
t r e r  NeligionSideen eine sehr verschiedene.

D e r Regel nach wurden bei diesen Festen überall O p fe r ge­
bracht ; bei vielen Nationen des A lte rthum s, z. B .  bei den Skythen, 
^Eu Phöniciern, Karthagern, zur Z e it de« T ac itus  auch bei den 
^rutschen, gehörten auch Menschenopfer zu den bei den höchsten 
Festen dargebrachten O pfern .
. M a n  weiß von anderen Völkern des A lte rthum s, daß bei 
t re u  Festen zügellose Ausschweifungen stattfanden, 
s» ^ e  Feste der alten Griechen waren, wenigstens zur Z e it der 
V lüthe ihrer K u ltu r  und bei den Athenern, fre i vom G reuel der 
Menschenopfer und wüsten Ausschweifung. S ie  gewährten den 
Athenern dasselbe, was w ir  von unsern Festen verlangen, nämlich 
»estruhe und Festfreude.

Eigenthümlich ist die A rt,  wie sich der Philosoph P la to n  
'U seinem Gespräche über die Gesetze, über Feste und Festfeier 
""«spricht.
^  I m  2. Buche dieses Gesprächs, 8 69 beklagt er, daß die 
'Rrnscheti im  Laufe ihres Lebens vielfach von der Regel der 
E'chtigen Erziehung abzuweichen und sich verderben zu lassen pflegen 
"ub sagt dann w örtlich :
. »Und die G ötter, de« zu M üh sa l geborenen Menschenge- 
chlechts sich erbarmend, haben ihm  daher nicht blos zur E r -  

Tötung von derselben ih re r Feste Wiederkehr verordnet, sondern 
"Uch die M usen und A po llen , den M usenführer, und D ionysos zu 
Fsstgenossen gegeben, dam it die Menschen so durch daS Zusam m en­
t u  m it den G öttern an den Festen wenigstens die Erziehung 
"Ueber in ihren früheren Zustand zurückführen lernten."

W ir  müssen es uns versagen, näher auf die A r t  und Weise 
Uuzugehen, w ie P la ton  Musik, Gesang, Tanz und den mäßigen 
^Enuß der Gaben des BakchoS bei der Festfeier verwendet wissen

. wollte. Ind em  er davon sprach, daß das Zusammensein m it den 
G öttern bei den Festen die Erziehung der Menschen wieder in 
ihren früheren S tand  zurückführen, d. h. doch die Menschen bessern 
sollte, spielt er offenbar an auf den alten Volksglauben, der oft 
bei Homer erwähnt w ird , daß nämlich die G ötter bei den ihnen 
zu Ehren gegebenen Festen, namentlich den O p fe r-M ah le n  zugegen 
seien. Ueberhaupt läßt sich annehmen, daß P laton bei dem, was 
er über die Feste sagt, im  Wesentlichen anschloß an die Ansichten, 
welche zu jener Z e it bei den Gebildetsten der griechischen Priester 
herrschten. D e r Geograph S trabon  spricht sich in  Buch lO , Kap. 
3 seines geographischen Werks folgendermaßen über die Festfeier 
der Griechen aus:

„G em ein haben dies die Griechen m it den Barbaren, daß sie 
die heiligen Handlungen während der Ruhe von Festtagen v o r­
nehmen und zwar theils m it Begeisterung, the ils ohne dieselbe; 
theils m it M usik, theils nicht; bald gehcimnißvoll, bald öffentlich . . .  
D ie  M usik, welche Tanz, Taktmaß und Melodie begreift, bring t 
uns durch das Vergnügen und die Schönheit der Kunst aus 
folgender Ursache m it der G ottheit in Verbindung. Denn es ist 
wohl schön gesagt: D ie  Menschen ahmen dann die G ottheit am 
meisten nach, wenn sie W ohlthaten erweisen, besser aber kann man 
sagen: „wenn sie glücklich sind", nämlich, wenn sie sich freuen, 
Feste feiern, Philosophiren und sich m it M usik beschäftigen. Denn 
gesetzt, daß diese D inge auch auf das Schlechtere verfallen, wenn 
die M usiker ihre Kunst bei den Gastmahlen im  Chor und auf der 
Bühne auf große S innen lust anwenden, so verdient doch die Sache 
selbst keinen Tadel, sondern es muß da« davon ausgehende Wesen 
der Menschen-Erziehung erwogen werden."

A ls  das Wesentliche der Festfeier hebt also S trabon hervor 
die Festruhe und die Festfreude. E r  ist der Ansicht, daß w ir  
durch die Freude m it der G ottheit in  Verbindung treten, daß 
w ir  zwar auch durch Gutesthun die G ottheit nachahmen, daß dies 
jedoch in  noch höherem Grade durch die Freude geschieht.

Dieser Ansicht liegt gewiß insofern etwas W ahres zu Grunde, 
als die Freude, d. h. natürlich eine reine, unschuldige Freude, eine 
solche Freude, die nicht geeignet ist, Reue zurückzulassen, nicht nur 
an sich höchst wünschcnSwerth ist, sondern auch einen erhebenden 
und veredelnden E in fluß  auf den Menschen hat. —

NoNttsche Tagesschall.
D r. M .  H i r s c h ,  der den deutschen Arbeitern a ls A nw a lt 

der „ G  e w e r  k v e r  e i n e ", schon so vie l „S e g e n " gebracht hat 
läßt unter dem T i t e l : „ D ie  hauptsächlichsten S tre itfragen  der 
Arbeiterbewegung" ein Buch erscheinen, welches den Gegensatz 
zwischen der l i b e r a l e n  und der s o z i a l i s t i s c h e n  A u f-  
fassung der A r b e i t e r f r a g e «  in „po pu lä re r W eise" be­
leuchtet. D a« „ B e r t .  T a g e b l . " ,  welches einerseits H errn  
P a u l S in g e r a ls „o ffiz iöses" O rgan  dient, ist „unparte iisch" ge­
nug, andererseits auch auf die Verdienste de« H e rrn  M a x  Hirsch 
hinzuweisen, obwohl sich diese beiden als „unversöhnliche Gcgen- 
fü ß le r" betrachtet wissen wollen, das gemeinsame Semitische bildet 
indessen eine Brücke, die, wie die E rfah rung der letzten Wochen 
lehrt, nicht nu r dem „B e r lin e r  Tageb la tt", sondern auch weit 
„vornehm eren" B lä tte rn , wie ver „N a t. -Z e itu n g "  sehr gangbar 
erscheint. H ie r findet sich alles zusammen, was libera l is t ;  auch 
das offizielle B e r l in ,  wie eS in  der Stadtverordneien-Versam m lung 
und sonstigen städtischen Behörden vertreten ist. „W ie  die „P o s t"  
m itthe ilt, hat H e rr S in g e r hier stets eine überraschend freundliche 
Aufnahme und Behandlung gefunden und auch nach seiner A us- 
weisung hat sich daran nichts geändert. Wenn sich diese Freund­

schaft auf rein menschliche Beziehungen gründete, wären w ir  die 
letzten, etwas an ih r zu tadeln. E s  ist aber G rund genug 
zu der Annahme vorhanden, daß es sich hier um etwas ganz 
anderes, um den außerordentlichen im m er mehr wachsenden 
E in fluß  des Judcnthum s in  B e r l in  handelt, zu dessen hauptsäch­
lichsten Vertreter aber H e rr P . S in ge r nicht trotz, sondern wegen 
seiner Beziehungen zur Sozialdemokratie gehörte. D ie  „ergebene" 
Presse, natürlich die liberale, the ilt jetzt m it, daß er seinen Aufent­
halt in F rank fu rt a. M . zu nehmen gedenkt; eine W ahl, die im  
Hinblick auf das im m er enger werdende B ündn iß  zwischen S e - 
m itcnthum  und Sozialdemokratie der Bedeutung keineswegs ent­
behren dürfte.

I n  letzter Z e it haben verschiedene große J n n u n g s v e r -  
b ä n d e ,  voran der der S c h u h m a c h e r ,  welcher 20 000  M i t ­
glieder zählt —  allerdings ein kleiner B ruch thc il der etwa 250 000 
selbstständigcn Schuhmacher Deutschlands —  ihre Jahresver­
sammlungen abgehalten und sich dabei fast durchweg zu der von 
den Deutsch-Konservativen unter der Führung deS Abg. Ackermann 
aufgestellten und von dem Centrum  unterstützten Forderung des 
Befähigungsnachweises bekannt, was den Liberalen aller
Schattirungcn nach wie vo r ein D o rn  im  Auge ist, w e il es dazu 
angethan scheint, dem K ap ita l den M itbew erb m it dem Handwerk 
einigermaßen zu erschweren. Um  so größer ist die Freude, daß 
der Verband der F r i s e u r i n n u n g e n  einen abweichenden B e ­
schluß gefaßt, d. h. sich gegen die Ackermannschen Anträge erklärt 
hat. B e i näherem Zusehen findet sich fre ilich, daß diese E rklärung 
sich nicht sowohl auf den Befähigungsnachweis bezieht als darauf, 
daß die verschiedenen im  Friscurinnungsverbande vereinigten Ge- 
werbözweige in  den genannten Anträgen nicht gehörig nach dem 
Grade ih rer Verwandtschaft unter sich unterschieden sein sollen, so 
daß der Innungsverband bei Annahme des Antrages sich würde 

- auflösen müssen. M a n  sieht, daß hier verhältnißmäßig leicht ab- 
1 zuhelfen ist durch eine genauere Begriffsbestim m ung dessen, was 
! unter „verwandten Gewerben" zu verstehen ist. Dagegen, daß 
i diese verwandten Gewerbe, wenn man sie nu r zusammenläßt, vsn 
 ̂ dem Befähigungsnachweise Nutzen ziehen, sagt der Beschluß des 
' Jnnungsverbandes aber kein W o rt.

Gegenwärtigt tagt in  B e r l i n  der K o n g r e ß  d e u t ­
s c h e r  S a t t l e r m e i s t e r ,  zu dem sich etwa 100 Delcgirte 

l aus allen Theilen Deutschlands eingesunken haben. M i t  dem Kon­
greß ist eine Fachausstellung verbunden. I n  der gestrigen S itzung 
wurde beschlossen, bei der Regierung zu pctitioniren, daß es dem 
Verbände gestattet sei, das W o rt „T apez ie re r" in  den Verbands­
tite l aufzunehmen, da das Tapezierer- m it dem Sattlergewerbe 
eng verwandt sei. Aus dem Bericht über die O rgan isa tion des 

. JnnungSwcsens ging hervor, daß der Verband noch nicht 20 J n -  
! nungen um faßt und daß es ganz besonders in  Süddeutschland 
> schwer hält, fü r  den Verband Boden zu gewinnen. I m  Anschluß 

hieran wurde beschlossen, den Cemralvorstand zu beauftragen, in  
den verschiedenen größeren, zum Bunde gehörenden O rten  die B i l  
düng von Vororten behufs Errichtung weiterer Fach-Innungen zu 

i bewirken.
l D e r t y r o l e r  L a n d t a g  ist auf den 27. d. M tS . ein­

berufen worden, um über die weitere R egu lirung der Etsch B e ­
schluß zu fassen. D ie  großen Verheerungen, welche die Hoch- 
fluthen der Etsch fast jedes J a h r anrichten, ließen schon lange 
eine durchgreifende R egu lirung des reißenden O berlaufes dieses 
Flusses nothwendig erscheinen.

Einige P a r i s e r  Blätter haben nun doch zu d en S t r a  ß- 
b u r g e r  und Met zer  G e m e i n d e r a t h s w a h l e n  ge-

24) I i e  stumme Waise.
Kriminal-Roman von E r n s t  v o n  W a l d o w

^Nachdruck verboten.)(Fortsetzung)

D e r Verwundete erzählte leise, daß er plötzlich Licht in  einem 
A>n>ner des Erdgeschosses gesehen, die Laden seien nicht fest ge» 
Aussen gewesen, und er habe die hohe Gestalt de» Engländers 
Edlickt, der sich dem Fenster genähert, vielleicht in  der Absicht, 

"Tsselbe zu schließen. D e r Augenblick ist ihm  günstig erschienen, 
!^E Unterredung zu begehren, schn-ll hatte er sich über das Eisen- 

8; r  geschwungen, aber kaum, daß er auf der anderen S e ite  
A b g e lä n g t w ar, so kamen die großen Hunde zähnefletschend 
dr« —  * r  wollte fliehen —  sie stellten ihn und auf den Z u ru f  
^ 7  braunen D ieners fielen sie über ihn her und zerfleischten ihn 

ihren Zähnen. Jack sah dem Schauspiel m it grinsendem 
."Geln zu, und erst a ls  auf da« Geschrei und die H ü lfe ru fe  

M 's  Leute herbeiströmten, gebot er durch Z u ru f  den Hunden, 
ihrem O pfer abzulassen. D e r Ohnmächtige wurde in  das 

pttal getragen, wohin ihn sein Freund begleitete.
^  S i r  Frederik und auch der Jn d ie r waren der M e inung , daß 

einen EinbruchSdiebstahl beabsichtigt habe. 
s- Rosa saß an dem Lager K a r l'«  und e« war ih r , a ls bedrückte 
s,i böser T ra u m . Fast mechanisch gelobte sie dem Kranken, 

'be letzte B itte  zu erfüllen und fü r M a r ie  sorgen zu wollen, 
ien Abgebrochen stammelnd, erzählte K a rl von den Erlebnissen 
^"Er Nacht in  der V il la  Hitzenau, von D a n n fy 's  B lendung und 

^  dieser ihm  im  Zuchthause anvertraut, 
st,? T h e il w ar der Tänzerin dies A lle«  schon bekannt, nu r 
^E»ch K a r l jetzt die W ahrheit, indem er bekannte, daß die kleine 

°nde M a rie , welche er fü r  D a n n fy 's  Tochter ausgegeben, sein 
Senes Kind sei. Aber er sagte doch noch eine Lüge, a ls  er 

Ernste« versicherte, die kleine M a ry  D a n n fy  sei gestorbenUnd
Kind Erst dann wäre ihm  der Gedanke gekommen, sein eigenes 
Ich rh t"" S te lle  zu setzen —  so sei N iem and ein Leid ge-

„A b c r es ist doch eine Lüge," w a rf Rosa kleinlaut ein.
K a rl faßte m it seinen fieberheißen Händen die ihrigen und 

bat und flehte so lange, bis die Tänzerin , erschüttert und ver­
w ir r t ,  ihm  gelobte, sobald Falkland sich bei ih r blicken lasse, ihm  
zu sagen, daß sie um sein Geheimniß wisse. D abe i hatte K a r l 
e« verstanden, Rosa den Bew eis zu liefern, wie es fü r  sie selbst 
von großem V o rth e il sei, ihren Geliebten —  durch die M itw isscn - 
schaft seines Verbrechens —  gleichsam in  der Hand zu haben. 
V ielle icht könne dann doch noch A lles gut werden, und was der 
Kapitän nicht aus Liebe thue, würde aus Furcht geschehen. V on 
einer irrsinnigen F ra u  könnte man im  schlimmsten Falle geschieden 
werden, und wenn auch Falkland, ohne daß man ihm  die Doku­
mente vorweise, der kleinen M a r ie  das Erbe nicht auslie fern 
werde, würde er sich doch gerne zu einer bedeutenden Zah lung 
verstehen und dam it sei dem armen Kinde geholfen, von dem Rosa 
sich nicht trennen dürfe.

Im m e r  und im m er wieder kam der Kranke auf sein B e ­
gehren zurück und erzählte m it erschütternder Treue von dem 
Verbrechen, daß an D a nn fy  begangen worden, und in  welchem 
Zustande man den armen Geiger gefunden hatte. E rst gegen 
M orgen  fie l er in  einen tiefen, ohnmächtigen Schlaf.

„ D u  bist die E rb in  meine« Geheimnisse«," hatte er der 
Tänzerin noch zugeflüstert, „bewahre es wohl, Rosa, eS ist ein 
kostbare« V erm äch ln iß !"

V ö llig  erschöpft schied Rosa von dem Kranken, im  Herzen die 
düstere Ahnung, daß sie ihn lebend nicht mehr wiedersehen würde.

16. Kapite l.
E i n e  v e r l a s s e n e  G e l i e b t e .

Z w e i Tage nach jener Nachtszene im  S p ita l zu D o llin g  
starb K a r l R iedel im  F ie b e r-D e liriu m , ohne sein Bewußtsein nur 
fü r  M om ente wieder erlangt zu haben.

A ls  Rosa sich von ihrem  ersten Schreck erholt, begann sie zu 
überlegen, was sie in  ih rer schwierigen Lage thun könne. John 
B ro w n , oder rich tige r: K ap itän  Falkland hatte sich nämlich noch 
nicht bei ih r  blicken lassen.

Nach der Erzählung des Verbrechens, das ih r  Geliebter an 
einem wehrlosen M anne begangen, hatte Rosa einen Schauder 
empfunden bei dem Gedanken, Demjenigen in  Liebe angehört zu 
haben, der so Unmenschliches zu thun vermocht. Ih re  erste, fast 
instiyklartige Regung w ar gewesen, John fü r  im m er zu fliehen 
und ih r V erhä ltn iß  zu ihm  zu lösen.

Aber das Dcrmächtniß des Todten? I n  K arl'S  Hand hatte 
sie es gelobt, dem verlassenen Kinde, das auch ihre Anverwandte 
w ar, einen T h e il des Vermögens zu erringen, das der Kapitän 
sich ja unrechtmäßig angeeignet, und bei näherer Ueberlegung er­
schien ih r dies nicht einm al als ein großes Unrecht.

D ie  Hauptsache war jedoch, daß Rosa's leidenschaftliche Liebe 
noch nicht vö llig  erkaltet w ar. Dazu kam der Ehrgeiz; sie wollte 
die G a ttin  des englischen „L o rd s " werden, den die Kolleginnen 
ih r so vie l beneidet, und nicht als dessen verlassene Geliebte dem 
Gespötte preisgegeben sein.

Ferner hatte sie einen Umstand in  Erwägung gezogen, den 
sogar K a rl übersehen.

W enn die Geschichte des blinden Geigers auf W ahrheit be­
ruhte und E llen Falkland, jene arme Irrs in n ig e , w irk lich sein an­
getrautes W eib w ar, dann konnte sie nicht zugleich die rechtmäßige 
G a ttin  des Kapitäns sein! W a r eine Ehe dennoch geschlossen, so 
w ar es eine Scheinehe, die leicht gelöst werden konnte. T ra t  Rosa 
ihrem  Geliebten m it aller Energie entgegen, deren sie fähig w ar, 
und sah er ein, daß sie nicht m it sich scherzen lasse und ihre 
Drohungen auch wahr machen könne, dann zog er es gewiß vor, 
Frieden m it ih r zu schließen —  Frieden um jeden P re is .

Wenn er nu r erst käme!
Und am Abend des vierten Tages von S i r  F rcdcrik 's A n ­

wesenheit in  der Residenz w ar Rosa's sehnlicher Wunsch e rfü llt 
worden: der Kapitän ließ seinen Besuch anmelden.

Rosa hatte an diesem Abend nichts im  Theater zu thun und 
erwartete ihren Geliebten in  begreiflicher Aufregung. E r  w ar ih r  
fremd und kühl entgegengetreten und hatte in  a ller Kürze ange-



sprechen und es w ird daraus ersichtlich, einen wie tiefen Eindruck von P a ris , den katholischen Schulen, Instituten, Asylen und Kor» sofort geht e« an's Werk der Vertheidigung. Pulver und B le i wird
das unerwartete Ergebniß hervorgerufen hat. D ie  „F rance", porationcn, und zwar geradezu imposant durch die Masse
welche in der deutschfeindlichen Hetzpresse an der Spitze steht, f Theilnehmer und das Fehlen alles offiziellen Prunkes, 
nennt diese Wahlen nahezu ein Unglück (xrosqu'un ässastre). i Paris. 16 J u li. D ie Bemühungen, den gestrigen Zwischen- 
D er „T em ps" bemüht sich, eine Fabel zu erfinden, wonach die i fa ll zwischen General Boulanger und dem Senator Baron Lareinty
Deutschen die P o litik  in diese Wahlen getragen hätten, aus denen ^ .............. " "  - -
sie die elsässtschen Protestier hätten enfernt halten wollen —  als 
wenn nicht der grundsätzliche Ausschluß der eingewanderten Deut» 
scheu durch das leitende Komit6 in Straßburg die denkbar feind­
seligste politische Handlung gewesen wäre. Noch beredter als die 
Niedergeschlagenheit der Sprache dieser Organe ist das völlige 
Schweigen von anderen. S o  hat die „R vp . fron?." vollständig 
die Sprache verloren, sie hat noch das erste W ort über jene V o r­
gänge ihren Lesern mitzutheilen.

Auch im f r a n z ö s i s c h e n  S e n a t e  ist die A u s -

der tu Masse verbraucht, aber auch Lärminstrumente, als kupferne Kefffh 
Kannen rc„ werden in  Bewegung gesetzt, um die frechen Gesellen,

gütlich beizulegen, sind vergeblich geblieben. DaS Duell auf 
Pistolen findet daher heute Nachmittag, wie es heißt, statt, der 
Vorgang macht gewaltiges Aufsehen. Vielfach w ird die Ansicht 
ausgesprochen, daß Boulanger vor dem Duell seine Entlassung 
al« Kriegsminister einreichen müsse und werde.

London, 15. J u li.  D er „Voss. Z tg ."  w ird telegraphirt:

zu einer Landplage geworden sind, zu verscheuchen.
M ohrungen, 14. J u li.  (Erhängt.) Der 25 jährige, »»»er- 

hcirathete Postbote Aerner von hier erhängte sich heute Marge" 
W ie man sagt, hat er sich mehrerer Unregelmäßigkeiten schuldig gemacht- 

P illa n , 15. J u li.  (E in  riesiger S tö r)  wurde heute durch 
einen Fischer aus A lt-P illa u  in der See gefangen. DaS Thier war 
255 Zentimeter lang, hatte 30 Zentimeter im Durchmesser und wog 
über 200 Pfv. E in  so großer S tö r ist seit langer Ze it nicht ge-

W e i s u n g  des H e r z o g s  v o n  A » m a l e  zum Gegenstände ! störung dadurch, daß die Katholiken den Zug der Orangisten, der 
einer Interpellation gemacht worden, die eine erregte Debatte ! zur Einweihung der Orangehalle marschirte, angriffen, die Häuser 
herbeiführte. Während derselben nannte ein Senator der Rechten i der abwesenden Orangisten zerstörten und plünderten. D ie  Polizei 
Lareintey den Kriegsminister Boulanger einen Feigling, worauf l i t t  furchtbar. U e b er 100 G e n d a r m e n  sind v e r w u n d e t

D ie Kämpfe, welche am Dienstag in Belfast stattfanden, wurden ! fange« worden, 
nur durch fortgesetztes Feuern der Gendarmerie und Truppen auf ; Mewe, 14. Ju li. (Errichtung einer Fortbildungsschule.) Am 
die Kämpfendcn unterdrückt. Nachdem die Kämpfer getrennt waren, i« anderen kleinen Städten Westpreußens so wird jetzt auch in Mewe
griffen die Orangisten die Polizei an. Verursacht wurde die Ruhe- eine Fortbildungsschule errichtet. Die Regierung hat dazu eine"

Boulanger die Tribüne verließ und später Lareintey auf Pistolen  ̂ zwei höhere Offiziere erlagen ihren Wunden - außerdem "wurden ! d-S Herrn'Verbandsdtrektor H»pf aus Jnstcrburg tagt gegenwärtig 
fordern ließ, obgleich dieser am Schluß insofern revocirt hatte, ' zwei Zivilisten und ein Soldat erschossen und eine Menge von ! hier der alljährliche VerbandStag der oft- und westpreußischen Kredit' 
als er sein Bedauern aussprach, daß ein so auSgezeichruter Soldat Z ivilisten, darunter auch Frauen, durch Gewehrschüsse und Säbel- ! Genoss,„schaffen, welchem auch der Anwalt der deutschen Genosse"'
wie Boulanger einen Abwesenden beleidigt habe. Die Verhand- ' ' '  ' "  ^  ' .........................
lung schloß damit, daß der Senat der Regierung m it 157 gegen 
78 Stimmen sein Vertrauen votirtc.

Von den 648 bis gestern Abend in L o n d o n  bekannten 
W a h l e n  entfallen 313 auf die Konservativen, 74 auf die bissen- 
tirenden Liberalen, 179 auf Anhänger GladstoneS und 82 auf die 
Parnelliten. B e i den gestern stattgehabten Wahlen gewannen 
die Konservativen 3 Sitze und die Anhänger GladstoneS gleich­
fa lls 3 Sitze.

Zwischen E n g l a n d  und den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
von N o r d - A m e r i k a  sollen wieder Verhandlungen über Ab­
schluß eines Vertrags schweben, welcher die A u s l i e f e r u n g  
von D y n a m i t v e r b r e c h e r n  betrifft. B isher haben es sich 
die Vereinigten Staaten nicht nehmen lassen, allerhand Raub- und 
Mordgesindel in zuvorkommender Weise Gastfreundschaft zu ge­
währen. Möglich, daß die Amerikaner nach den Vorgängen in 
Chicago und Milwaukee anders darüber denken.

hiebe verwundet. D ie  Polize i nahm zahlreiche Verhaftungen vor. ! schafie» Herr Schenk persönlich beiwohnt. Vertreten sind aus bew' 
S t .  Petersburg, 16. J u l i.  D er deutsche Botschafter, General selben 39 Vorschußvereine durch zusammen 82 Deputirle. D ie Ve'' 

v. Schweinitz, hat gestern eine dreimonatliche Urlaubsreife ange- ! Handlungen begannen M ontag Abend in  einer Vorversammlung, 
treten. s welcher die Geschäftsführung geregelt, das Bureau konstituirt und die

Petersburg, 16 J u l i .  A ls  ein Eisenhändler am Donnerstag ! Tagesordnung festgestellt wurde. Den breitesten Raum in den Per- 
eine P artie  alten, vom FiSkuS gekauften A rtille riem a te ria ls  vom ! Handlungen des gestrigen Tagen nahm der Austausch der in ve" 
Wagen abladen ließ, entlud sich eine fü r bereits entladen gehaltene ' einzelnen Vereinen gemachten Erfahrungen und die Besprechung v "

Deutsches Aetch.
B erlin , 16. Z u li 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser, Allerhöchstwclchcr zur Zeit auf 
der Inse l M ainau weilt, erfreut sich, wie von dort gemeldet w ird, 
des allerbesten Wohlbefindens. Auch während seines diesjährigen 
Aufenthaltes daselbst erledigt der durchlauchte Monarch täglich in 
gewohnter Weise die laufenden RegierungS-Angelegenheiten und 
nim m t die regelmäßigen Vortrüge entgegen. I n  den Reise-Dis­
positionen Seiner Majestät des Kaisers, wonach Allerhöchstderselbe 
am Sonnabend Nachmittag I  V, Uhr die Insel M ainau wieder 
verläßt, um seine Reise nach Gastcin fortzufitzen, sind bis zur 
Stunde keinerlei Abänderungen eingetreten

—  I m  Reichsamt des Innern  fand kürzlich eine Konferenz 
von Sachverständigen statt, um die Frage der Aichung von V ie r­
und Weinflaschen zu berathen. M an einigte sich dahin, daß fü r 
das Wein- und Biergeschäft bestimmte Flaschengrößen vorgeschrieben 
werden sollen. A ls Marke fü r den In h a lt soll einfach der obere 
Rand des Flaschenhalses dienen.

—  Das B erliner Polizeipräsidium macht bekannt, daß die 
Arbeiterbezirksvereine „ fü r  den Osten B e rlin s "  und „Unverzagt" 
auf Grund des SozialistengesetzeS aufgelöst worden sind.

—  Gelegentlich des dieser Tage in B e rlin  stattgcfundencn 
Schuhmacherkongresscs theilte der Vorsitzende desselben m it, daß 
der Kriegsminister einer Deputation von Schuhmachermcistern die 
bestimmte Versicherung gegeben habe, daß bei Ausbruch eines 
Krieges die Lieferung der M ilitä rs tie fe l ausschließlich den I n ­
nungen übertragen werden würde.

Granate, wodurch 16 Menschen, darunter 4 Kinder, gctödtet und 
mehrere andere verwundet wurden.

Washington, 15. J u li.  Präsident Cleveland hat eine V er­
ordnung erlassen, in welcher die in den verschiedenen Regierungs- 
departementS angestellten Beamte vor der Benutzung ihrer amt­
lichen Stellung zur Kontrolirung der in  ihren Bezirken herrschen­
den patriotischen Strömungen gewarnt werden.

Nrovinzial-Wachrichten.
Strasburg, 15. J u li.  (Von einem bedauerlichen Verlust) ist 

unsere katholische Kirchengemeinde betroffen worden; Frevler haben die 
erst vor Kurzem mit schweren Opfern in der Klosterkirche neu erbaute 
Orgel so arg beschädigt, daß sämmtliche Pfeifen den Dienst versagen.

Graudenz, 16. J u l i  (E in  Kommando des 4. UlanenregimentS), 
aus 1 O ffizier, 4 Unteroffiziere und 31 M ann bestehend, traf heute 
auS Thorn hier ein und bezog Q uartie r tu der Artillerie-Kaserne. 
D ie Ulanen bleiben bis zum 29. d. M .  hier, um m it dem 14. Regi- 
ment zusammen Uebungen vorzunehmen. (Ges.)

Marienwerder. (Apoibekergehilfen-PrüfungS-Kommission.) Zum 
Vorsitzenden der hiesigen Apvthrkergehilfen-Prüfungs-Komiulssion ist 
der Regierung«- und Medizinales») Herr D r. Reiche, zu dessen S te ll

wichtigeren M ittheilungen auS den Etnzelveretnen ein. Bei dieß'
Gelegenheit wurde konstalirt, daß sich in letzter Zeit im Ernst"""' 
eine Menge neuer DarlehnSvereinc gebildet, welche m it den Bauer"' 
vereinen in Verbindung stehen. Wenngleich die ausgesprochene de' 
sürchlung, daß diese neuen Vereine den bisherigen Genossenschaft"' 
Schaden zufügen könnten, sich nicht bewahrheiten dürfte, so ers»">
der Anwalt doch die Genossen, ihn über die Fortschritte der
Darlehns-Bereine am Lausenden zu halten. ES folgte eine A " '
Handlung über die Heranziehung der Genossenschaften zur Gewerd'' 
steuer, sowie zu den Kreis- und Kommunalabgaben. Den Berha"^' 
lungeu folgte gestern ein D iner. F ü r den heutigen letzten S itz ""ö '' 
tag steht die wichtige Frage der AltcrS- und JnvaliditätSversorg""b 
der Beamten der Kredit-Vereine auf der Tagesordnung. Am R ""  
mittag soll dann ein Ausflug nach dem Oberländischen Kanal foig'^ 
Schließlich sei auS dem Jahresbericht des BerbandS-DirektorS
erwähn», daß dem oft- und westpreußischen VerbandStage jetzt öl

Vorschuß-Vereine m it 31 506 M itgliedern angehören. DaS G l»h "^" 
der M itglieder in denselben ist von 5 666 000  auf 6 046 000 Ar
der Reservefonds von 865 000 aus 984 000 M .  gestiegen. A"
Vorschüssen sind 85>fl M illionen M .  (darunter Jnstcrburg 11 
Königsberg 5 M illionen) gegeben. Jnsterburg hat 2984, D a ")"

Ausland.
Rom, 16. J u li.  Von Mittwoch M ittag  bis gestern M ittag  

sind an der Cholera in Codigoro 5 Personen erkrankt und 3 ge­
storben, in Venedig 1 Person erkrankt und I gestorben, in B rindisi 
12 Personen erkrankt und 4 gestorben, in Francavilla 53 erkrankt 
und 18 gestorben, in Latiano 23 erkrankt und 10 gestorben, in 
Erchie 8 erkrankt und 3 gestorben, in Sän V ito  7 erkrankt und 
1 gestorben, in T rie ft 5 erkrankt, in Fiume 1 erkrankt und I ge­
storben.

P aris, 16. J u li.  DaS Begräbniß des Kardinal-Erzbischofs 
Guibert verlies ohne Betheiligung der staatlichen Behörden und 
des M ili tä rs  beim Leichenzug. Derselbe bewegte sich vom Erz­
bischofspalais über den Boulevard Saint-G crm ain nach der Kirche 
Notre-Dame, woselbst ein großartiges Todtenamt abgehalten wurde. 
D e r Leichenzug war zusammengesetzt aus sämmtlichen Geistlichen

deutet, daß seine traurigen Familienverhältnisse, auf die er nicht 
näher eingehen könne, eine Trennung von Rosa bedingten.

Vertreter Herr SanitätSralh O r. Köhler und zu Pharmazeutischen ! (der demnächst zahlreichste Verein) 1511 M itglieder. Von 44 Ve
einen sind 60 M illionen Darlehen, darunter 29 600 000  an 
Wirthe gegeben. Verluste sind von 18 Vereinen m it zusa"'^- 
55 640 M .  erlitten. Der GeschäflSgewinn von 468 000 M - j 
um 1 0 00 0  M .  gestiegen; die Dividende ist 6,7 pCt. im Durchsäl" ' 
Zu BildungSzwccken sind von 17 Vereinen 4583 M .  gezahlt. .

P r .  Holland. 15. J u li.  ( I n  der gestrigen letzten Sitz«"S 
VerbandStageS der oft- und westpreußischen Kredit-Genofsensth"^, 
gelangten zwei Angelegenheiten zur Verhandlung, welche die ge«"" ,, 
schaftlichen Versammlungen schon oft beschäftigt haben, nämlich ^

PiüfungS-Kommissarlen sind die Herren Apotheker GtgaS und 
Slolzenberg, sämmtlich hierselbst, für die nächsten drei Jahre ernannt 
worden.

Konitz, 14. J u li.  (D ie  Gründung eines PferdezuchlSvereinS), 
welche schon längst geplant war, ist jetzt gesichert, nachdem von Seilen 
der Regierung zum Ankaufe eines Zuchthengstes 3300 M k. bewilligt 
worden sind.

Danzig, 14. J u li.  (Konzertreise.) Morgen t r i t t  die Kapelle 
des RegimentS N r. 128 unter Führung ihres Kapellmeister- Herrn 
Recoschewitz eine größere Konzertreise in Uniform an. D ie Kapelle 
w ird  zunächst in  Elbing, M arienburg und zum Provinzial-Schützenfest 
in Marienwerder, dann in der JubiläumS-Ausstellung in B erlin  
konzertiren. Von dort begiebt sich die Kapelle nach Hamburg, Lübeck 
S tettin  und S lo lp  und tr if ft  am 1. August wieder in Danzig ein.

C o ld rrg , 13. J u li.  (Rennen.) Nach einer M ittheilung deS 
Pasewalker Reiter-VereinS sind die diesjährigen hiesigen Pferderennen 
aus dem Münder Felde auf den 22. und 23. d. M tS . definitiv fest­
gesetzt worden.

AuS Ostpreußen, 15. J u li.  (D e r 6. Ostpreußische Feuerwehr- 
tag) fand am 14. d. M tS . i» kötzen statt; zu demselben waren 
etwa 100 Theilnehmer auS verschiedenen ostpreußische» Städte» er­
schienen. D er VerbandStag soll im nächsten Jahre in Gerdauen ab­
gehalten werden.

Aus Ostpreußen. (Unsere ostpreußische» Seebäder) hatten bis 
zum 1. b. M tS . solgende Frequenz: Cranz 2318, Neuhäuser 440,
Neukuhren 360, Schwarzort 268 und Rauschen 260 Badegäste.

E lb ing , 14. J u li.  (D ie  sauren Kirschen) geben in diesem Jahre 
einen reichlichen Ertrag. D ie  Bewohner deS Dorfes Succase, wo 
diese Frucht besonders gut gedeiht, befinden sich jetzt im KriegSzustand. 
Tausende von Staaren belagern die Kirschbäumc und suchen diese zu 
plündern. D ie Bewohner sind aber Tag und Nacht auf der Wacht; 
Vorposten melden das Herannahen eines Schwarmeö Staare und

Stim m e sagte: „G ern ' hätte ich D ir  das düstere Geheimniß ver° 
„  ,  , „  . „  schwiegen, um D ir  unnöthigen Kummer zu ersparen; da D u  aber

I n  der Hoffnung, daß dies Opfer ihnen Beiden erspart j selbst cs entdickt, so bleibt m ir zu meinem Schmerze nichts mehr
bleiben würde, habe er sich einige Tage noch fern gehalten, um 
nicht unnöthig so schmerzliche Dinge zu erörtern, ein heute früh 
erhaltenes Telegramm indessen, das ihn vielleicht bald wieder zu 
einer abermaligen Reise nöthige, bestimme ihn, die volle Wahrheit 
zu sagen.

D ie  Tänzerin saß zusammengeschmicgt in ihrem Schaukelstuhl; 
sie hörte scheinbar ruhig zu, nur ihre Wangen waren sehr bleich 
geworden.

Diese Ruhe befremdete den Kapitän —  er hatte sich auf eine 
F lu th  von Thränen und Vorwürfen gefaßt gemacht; er schwieg 
endlich und blickte Rosa erwartungsvoll an. Schon kam ihm der 
Gedanke, daß sie vielleicht ein anderes Verhältniß in seiner 
Abwesenheit angeknüpft habe und gern geneigt sei, sich von ihm zu 
trennen, da sagte sie. den Kopf erhebend, ein wenig spöttisch:

„Also die Verhältnisse zwingen Dich, unsere Verbindung zu 
lösen? E i, tröste Dich, Fredcrik, man kann sich von einer i r r ­
sinnigen F rau wohl scheiden lassen!"

D er Kapitän zuckte zusammen, als habe eine V iper ihn ge­
stochen; er athmete tief auf, dann erwiderte er kalt: „D u  irrst 
Dich, Rosa, man hat Dich falsch berichtet —  ich habe weder eine 
Gattin, noch bin ich — "

„Erniedrige Dich nicht durch neue Lügen," fuhr Rosa ge- j 
reizter fort, „ich selbst habe Dich mehr denn einmal in der V illa  ! 
zu D o lling  gesehen; D u  wohnst dort, und zwar nicht als John j 
B row n, sondern als Kapitän Falkland."

Wieder zuckte S i r  Frederik zusammen, als dieser Name an ! 
sein O h r schlug, dann erhob er sich und schritt langsam durch das ' 
Gemach. D er persische Teppich dämpfte das Geräusch seiner 
T ritte . Endlich blieb er vor dem Schaukclstuhle stehen, und sich 
zu Rosa herabbeugend, ergriff er ihre Hand, während er m it sanfter

übrig, als D ir  die volle Wahrheit zu sagen. S o  wisse denn: 
Ellen Falkland ist nicht meine Gattin, nur meine Kousinc und 
verlobte B rau t. S ie ist geisteskrank, und als ich das Verhältniß

Fürsorge für die Beamten der Geuofscnschaften im Alter und bet e 
tretender In va lid itä t sowie bei sonstiger HilfSbedürftlgkcit. Auf ^  
schluß deS allgemeinen deutschen GenofsenschastStageS zu Karl§t"? 
sind vorläufig Abkommen mit verschiedenen LebenSversicderungs-^tt 
schaffen getroffen und eine demnächst eingesetzte Kommission von ^  
tretern deS GcnoffenschaflS-VcrbandeS hat empfahlt», daß nicht "  
die Beamten, svnbern auch die M itglieder der Vereine an ve" ' 
mäßigten Prämien und günstigeren Bedingungen der Versich^A, 
theilnehmen können. Gegen den letzteren Vorschlag erhoben §
denken, weil man befürchtete, daß die Theilnahme der M itg lie d e r"  
den Versicherungen den Vorständen der Vereine bedeutend 
Arbeitslast aufbürden werde. Der Anw alt Schenck widerlegte E" ^ ' 
diese Befürchtungen und fügte hinzu, daß die VersicherungSgesellscbal' 
in jedem Fall wenigstens dadurch eine Erleichterung verlange» ' 
daß die Vorstände provisionSfrei die Prämien einzuziehen verpst'^ , 
sein sollen. D ie Versammlung trat hierauf den Vorschlägen der "" 
erwähnten Kommiston bei. A u f Veranlassung deS vorjährigen beutst 
GenofsenschastStageS ist ferner die Begründung einer HilfSkafse 
Vorstandsmitglieder und Beamten der Genoffenschoften 
worden. D ie Kasse soll m it einem Garantiefond von 3 0 0  000 '
ausgestattet werden, welchen man auS den JahreS-Beilrägen der -ll 
glieder und Zuwexdunge» der Genossenschaften ansammeln will-

vor und ftrcckte den rechten Arm  auS, als wolle er die AnkläS"^ 
am Halse packen und würgen —  dann besann er sich und f E  
in drohendem Tone: „W er ersann diese Lügen? Ich werde 
frechen Berläumder zur Rechenschaft ziehen!" ^

„D a s  wirst T u  unte,lassen, Freden!", erwiderte Rosa s t» ^  
loS, „w  nn ich D ir  sage, daß jene Leute e« m ir erzählten, °

m it D ir  einging, geliebte Rosa, da hatten die Aerzte m ir erklärt, Dannsy aus dem Keller zu Hitzenau befreiten, wo D u  ihn 
daß Ellen's Zustand eine baldige Auflösung nothwendig zur Folge fesseln ließest! "  c^itvft
haben werde. Diese Herren täuschten sich. Elle» befindet sich auf Der Kapitän starrte vor sich hin, dann ließ er sich ^He­
bern Wege der Besserung, und ich bin als Ehrenmann gebunden, > in einen Sessel gleiten. Es war klar, Rosa wußte um sei« 
meiner ersten B ra u t W ort zu halten und sie zum A lta r zu führen." heimniß. Leugnen half hier nichts, er mußte sie gewinne», « t ^ ,  

„Auch wenn sie das Weib des Geigers Dannsy is t?" fraget ' zu entdecken suchen, wer jene M änner, wo sie und ob sie im
Rosa von ihrem Schaukelstuhl sich erhebend. i sitze der Papiere seien. V or Allem aber mußte er erfahren,

S i r  Frederik tauniclte zurück, als habe sich ein Abgrund zu  ̂der B linde sich aufhielt. Deshalb nahm er zur List und
seinen Füßen geöffnet. i stellung seine Zuflucht; kannte er doch die Macht, welche er

„W a ru m , wenn D u  mich liebst" , fuhr Rosa ruhiger ! das leichtbewegliche Herz der Tänzerin ausübte, und er n>« ^  
fort, „und wenn D u Dich gern freimachen willst, überläßt D u  ! davon Gebrauch. D ie Hände vor das Gesicht gepreßt, begann 
Deine Kousine Ellen nicht ihrem rechtmäßigen Gatten? Dann krampfhaft zu schluchzen.

Rosa näherte sich ihm.
„ O " ,  stöhnte er, dieses schrecklichste Geheimniß meines ^  „h. 

S o  war denn all' meine Buße und Reue vergebens? , „e-
m ir, Rosa, nicht mein W ille war eS, daß diese unselige )je 
schah! D er indische Diener vollbrachte sie, aber ich h«

steht unserer Verbindung ja nichts mehr im Wege."
„E llen ist nicht die Gattin Dannfy'S, sie war nur die Ge­

liebte jenes Elenden", murmelte der Kapitän vor sich hin. „E s  
ist die Schande unserer Fam ilie, an der D u  rührst, R osa!"

„N e in ", sagte Rosa bestimmt, „sie war des Geigers Gattin, iw a g : <-er inonwc Diener vouvrawre pr, aoer nu -»des
und cS lebt auch ein Pfand dieser Ehe." . hindern sollen! Einen Augenblick der Verblendung,

„E in  Bastard —  möglich!" entgegncte achselzuckend S ir  Hasses, dem ich mich hingab, hat mein Leben zu einem 
Frederik. > gemacht, und es ist am besten, wenn ich dasselbe ende.

„D e r Vater jenes Kindes ist im Besitze von Dokumenten, ! Kugel — "  
welche die legitime Geburt des Mädchens bezeugen." ! „F re d e rik !" schrie Rosa gellend auf. »aß

..Unmöglich —  denn der Geiger Dannsy ist to d t!" > E r seufzte tief, dann fragte er düster: „G laubst
Rosa faßte ihren Geliebten fest inS Äuge, dann sagte jsie ! ein M ann wie ich sozusagen unter dem Beile deS Henker« 

langsam: „D u  irrst Dich, Freden! —  der Unglückliche lebt,  ̂ leben kann?" . L jA
den D u  im Keller der V illa  zu Hitzenau blenden ließest!" i „D u  übertreibst, oder kannst D u  auch nur denken,

D er Kapitän stieß einen Schrei au« ; er stürzte einen S chritt Dich verrathen würde ? " (Fortsetzung '

Zuschuß von 750 M k. jährlich bewillige und bestrebet außerdem 
EinrichlungSkosten. Zum Leiter derselben ist der Rektor der städtische" 
Schute» ernannt.

P r .  Holland, 14. J u li.  (VerbandStag.) Unter dem Vorsitz



in  R ede stehenden P ro jek ts  seinen B e i tr i t t  zu der Kaste und setzte 
^  ersten J a h re sb e itra g  pro  1 8 8 6 /8 7  seinerseits 5 0 0  M .  au f den 
Äat. —  M i t  der E rled igu ng  der üblichen R echnungs- und K asten- 
äkschäste, der W iederw ah l des V erbandsdirek to rS  Hops - Jn s te rb u rg  
sowie seines S te l lv e r tre te r s  und B estim m ung der S t a d t  H eilsberg  zum 
^ r t  für den nächstjährigen V e rb an d stag  schloß die V ersam m lung .

P r. S t a r g a r d ,  13 . J u l i .  (S e lb s tm o rd .)  W ie m an dem 
vWkstpr. V olkSb t." von hier schreibt, hat sich heute früh  der G utSbe- 
«Her F r .  in  P .  bei CzerwinSk —  angeblich wegen zerrü tteter V e r-  
^ögenSverhältniffe —  erschossen. v

Lappienen, 13 . J u l i .  (E r tru n k en .)  A m  S o n n ab en d  w ollten 
Aei Z im m erleu te , von der A rbeit kommend, an  der R au ten b u rg er 
ducht über die G ilge  setzen. B e i dem großen S tu r m e  schlug d as 
^ rh ä ltn iß m äß ig  kleine B oo t um , und die B eiden fanden in  den F lu then  
ihren T od .

K ü s lin , 1 5 . J u l i .  (E isen b a h n u n fa ll.)  W ie die „ S t r g .  Z tg ."  
^ t h e i l t ,  h a t vorgestern N achm ittag  ein Zusam m enstoß zweier E isen- 
oahnzüge in der N ähe von D ra m b u rg  stattgefunden, welcher infolge 
^ rich tiger W eichenstellung entstanden sein soll. E in  G ü terw agen  

I n h a l t  ist stark beschädigt und von einem zweiten die Rückwand 
ikrtrüm m ert. E inem  Packmeister ist ein A rm  gequetscht w orden.

G re if s w a ld ,  1 2 . J u l i .  (U nglücksfall.) I n  der F a ls c h e n  
M enagerie aus dem Schützenplatze ereignete sich am  S o n n a b e n d  N ach­
mittag ein UnglückSfall. E ine  Tochter deS M enageriebesitzers w urde, 
^  sie an  dem K äfig deS P a n th e rs  vorüberg ing , von dem die P fo te  
heraussteckenden R aub th iere  am  A rm e gipackt und ih r  derselbe zum 
^heil aufgerissen. D a s  junge M ädchen w urde in  die K linik  geschafft 

ih r do rt der V erband  angelegt.
A u s  H in te rp o m m e rn . ( W a s  einem A m tsvorsteher A lles pasfiren 

M n !)  I n  x . hei B ü to w  a rre tir te  der H e rr  A m tsvorsteber höchst 
eigenhändig einen Landstreicher und steckte ihn in s  Loch. K aum  hat 
^  die T h ü r  geöffnet, so packt ihn der V agabond  am  K ragen , stürzt 
ihn inS B urgverließ , schließt die T h ü r  zu und sucht daS W eite. D e r  
2in,tSvorsteher schreit und tobt, N iem and hö rt ihn . Endlich kommen 
äMei B a u e rn  deS W eges daher, die zur Kirche w ollen. „L eute", ru ft 

„mach: mich lo s , ich bin der A m tS vorstiker." „U n  w enn D u  ock 
^  A m tsvorsteher bist, losm aken doht wi doch n ich t" , an tw orten  die 
Dauern, weil sie g laubten , ein V agabond  habe sie zum N a rre n . D e r  
^MtSvorsteher m ußte einen halben T a g  in  seinem Gefängnisse a u s ­
harren.

Lromberg. (Elektrische B eleuch tu ng .) D e r  M a g is t ra t  geht 
Mit der Absicht um , demnächst elektrische S traßenbeleuch tung  einzuführen.

w ar am  M o n ta g  A bend ein T he il der W ilhelm straße von der 
Serien Brücke b is  zur Fischerstraße hin  durch eine von H errn  W ulfs 
^selbst aufgestellte elektrische G lü h - und B ogenlam pe von G eb r . N ag ler 
and Schuckert-N ürnberg  probeweise erleuchtet. D e r  Versuch soll ein 
h^4st zufriedenstellender gewesen sein.
H Fordon, 15 . J u l i .  (E r tru n k e n .)  D e r  A rbeiter W ilhelm  
M üller von hier, 2 6  J a h re  a lt,  verheirathet und V a te r von zwei 
A ndern  ist am  6 . d. M t s .  bei T h o rn e r S te in o r t  a u s  einem K ahn  
a die Weichsel gefallen und ertrunken; seine Leiche w urde am  12 . 

^  M . bei Schloßkäm pe —  zu D t .  F o rd o n  gehörig —  aufgefischt. —  
E s te rn  gegen A bend ist der 1 2 ' / ,  J a h r e  alte S o h n  B ru n o  deS 
^ackerrneisterS und S tad tv e ro rd n e ten  H e rrn  B ubolz  hierselbst beim 
^ g e l n  in  die Weichsel gefallen und ertrunken ; heute N achm ittag  
Mischen 3 und 4  U hr w urde die Leiche des K naben  in  der Weichsel 
f u n d e n .  ( B r .  T g b l.)

 ̂ Posen, 1 5 . J u l i .  (M o r d .  V erunglückt. B esitzveränderung.) 
n der N acht vom vergangenen S o n n ta g  zum M o n ta g  ist in 

^ozdow o bei Wreschen der K u h h irt Podem Ski erm ordet w orden. E in e r  
er M ö rd e r, N am en s  J u l i u s  A lbert R äuchert, welcher am  Abend deS 

^rgangenen  M o n ta g s  in  G alenzew o durch den G en d arm  R ehne ver­
ö l e t  w urde, ist gestern dem A m tsgericht Wreschen übergeben w orden.
. ^  zweite bei der T h a t  B etheilig te, N am en s W eidner, w urde heute 
u O sirow o durch den G en d arm  B a lle r  verhaftet und in  d as  P o lizei- 

öesängniß zu S trz a lk o w o  eingeliefert. D e r  V erhaftete nennt sich zw ar, 
»e dem „ P .  T g b l."  geschrieben w ird , W ichner, aber die P e rso n a l- 

E'chreibung des W eidner paß t auf ihn . —  A uf dem B a h n h o f  
d /  m  ^  W ollstein und Bentschen, w urde am  1 3 . d. M tS .
^  B rem ser P o ls te r beim Zusam m enkoppeln von W a g g o n - überfahren. 

» verstarb nach wenigen M in u te n . —  D a S  im  Kreise S ch ro d a  be- 
8ene R itte rg u t Chudzice ist am  1 0 . d . im  W ege der Z w an g S v er- 
"gerung  an  den K au fm ann  K aph an  übergegangen. D a S  G u t  hat 
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den ^  i l i 1 L r i s ch e s .)  D ie  gestern und heute östlich von 
des Schießständen bei F o r t  V I  stattgefundenen Schießübungen
des d o m m . In fan te r ie -R e g im en ts  N r .  ̂ ielt der K om m andeur
^  genannten R eg im en ts H e rr  O berst v o n  H  e y d e k a m p  ab.
iUrück ^ ^ U l i t t a g  kehrte der H e rr  O b erst w ieder nach B rom berg

kö ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  D e r  
^ ^ " c h e  L andrath  ha t bestätig t: D en  Besitzer H e rrm an n  F in g e r
Job ^Zernewitz a ls  Schulzen  der dortigen G em einde, den Besitzer
Hui Heck zu N eu Kulmsee a ls  Schulzen der G em einde N eu

^ n  In spek to r H erm a n n  K eibel zu Lindenhof a ls  G u tS -
^  lteher von Lindenhof, den In spek to r O t to  P ö h le r  zu Sch loß
Heg ^ ^  G u t-vo rs teh er von S ch lo ß  B irg la u , die Besitzer A dolph 
gesck J o h a n n  S chneider zu N eu Kulmsee a ls  1. resp. 2 . D o rfS - 
^ H w o ren en  der dortigen G em einde, den Besitzer J u l i u s  Liedtke zu 
tz^oza a ls  1. D orfsgeschw orenen der dortigen G em einde und den 

H e rrm a n n  B o ld t und den K älhner S a m u e l S o n n en b erg  zu 
Ho k ^ r n e w i t z  a ls  1. resp. 2 . D orf-geschw orenen der G em einde 

Czernewitz.
Kz . ^ ( P e r s o n a l i e n  a u S  d e m  K r e i s e  K u l  m .)  D e r  
^ a lb ^ ' h a t den G utsbesitzer R u d o lf S ch irm acher zu B ergS -

E a ls  O rtS steuer-E rheber fü r den G utSbezirk B ergsw alde  bestätigt, 
in ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  A ktuar und Dolm etscher K ielinger 
drir Ist Zum ständigen diätarischen Gerichtsschreibergehülfen
i l i ^ . "  gleichzeitigen F unk tion  a ls  Dolm etscher bei dem Am tsgerichte 

vorn e rn an n t worden
d i e s i g .  ( E i n j a h r i g - F r e i w i l l i g e n -  P r ü f u n g . )  

^  H erbstterm in zur P rü fu n g  derjenigen jungen Leute,
D e r

welche
Berechtigung zum einjährigen freiw illigen M ilitä rd ien s te  erw erben 

^ ö t g k l / ^  wissenschaftliche Q u a lifik a tio n  jedoch durch die vorschriftssollen,
zir nicht nachweisen können, w ird  an  noch näher
adgeb s ^ u d e n  T ag en  um  die M it te  des M o n a t -  S e p te m b er cr. 
^liisskn r . ^ r d e n .  D ie  Gesuche um  Z ulassung  zu diesem T erm ine  
Esuj-il. ; Ostens b is  zum 1. A ugust bet der P rüfungskom m ission  fü r 

* 8-8re iw illige in  M arien w e rd e r angebracht w erden , 
h ie s ig ^  ( N e u e  P r ä p a r a n d e n a n s t a  l t e n . )  Z u  den in  der 
^ l te n "  P ro v in z  bereits bestehenden Königlichen P rä p a ra n d e n a n -  

ZU P r .  S ta r g a r d  (e v an g e l.)  und R ehden (katholisch) sollen

au f A nordnu ng  deS H e rrn  K u ltu sm in is te rs  noch zwei neue 
P räp a ran d en -A n sta lten  und zw ar eine evangelische und eine katholische 
au f S taa tsk o sten  neu eingerichtet w erden. W egen der W a h l der O r te  
fü r die in 's  Leben zu rufenden A nstalten  schweben noch V erhand ­
lungen.

—  ( D e r  J u l i . )  H e u - M o n a t !  M a n  könnte ihn  auch 
„K irsch eu -M o n a t"  nennen! —  D a ß  die Kirsche —  ob sauer oder 
süß —  eine g ar gute und erquickliche F ruch t, weiß ja Je d e rm a n n , 
und noch m ehr jede F r a u  und jedes K in d ; ebenso, daß sie in  g a r 
m ancherlei G esta lt m undet, und G au m en  wie M ag en  wohlgefällig ist, 
nicht m inder a ls  dem Auge. R o h  und gekocht, eingemacht, gedörrt, I 
a ls  süße M ehlspeise, Kuchen, S u p p e , S a u c e , S a f t ,  K om pott rc., —  
auch a ls  „Kirschgeist" ist sie überall w illkommen, und manche H a u s ­
fra u  ist genau so stolz au f ih r  selbst angesetztes Kirsch- oder Weichsel- 
S c h n äp s le in , a ls  die Schw eizer au f ih r w eltberühm tes K irschw affer.
—  Doch nicht n u r S a f t  und Fleisch sind hochgeschätzt, auch K ern  
und H olz thun  ihre ganz besonderen D ienste! E rs terer in  F o rm  
von allerlei zierlichen S p ielere ien  und Letzteres —  besonders das 
wohlriechende türkische Wcichselholz —  ist fü r P feifenrohre  rc. eine 
ganze In d u s tr ie  geworden. W ie a lt  der K irschbaum , unser süßer und 
saurer F reu n d , w ohl sein m a g ?  —  N ebelgrau ist sein A lter, wie 
sein H erkom m en! D e r  N am e „K irsche" entstam m t dem Griechischen, 
und einst im  A lterth um  geschah eS, daß im  O r ie n t  eine besonders 
kirschengesegnete Landschaft ihre B e n en n u n g : „ K a ra s u n t"  den Kirschen 
zu verdanken h a t ;  von do rt sollen dann  die ersten Kirschen nach dem 
a lten  R o m  gebracht sein, und zw ar durch Lucull, den berühm ten 
Feinschmecker, obwohl die S a g e  von einem ura lten  Kornelkirschbaum  
erzählt, der zur E rin n e ru n g  an den ersten K önig  R om S , R o m u lu S , 
m it einer Schutzm auer umgeben w urde, weil der B au m  auS seiner 
nach einem E ber geworfenen Lanze, die tief in  die E rd e  fu h r, em por­
w uchs. —  Je d en fa lls  besangen schon die D ich ter der R ö m er und des 
O rie n tS  vor undenklich langer Z e it  die Kirsche, welche sie ga lan te r 
W eise m it schönen F rauen augen  und Lippen verglichen, und kaum ist 
eine zweite F ruch t so reich an  S p rü ch en , S p rü ch w ö rte rn  rc. bei allen 
N a tio nen  wie die Kirsche! „ J a  —  K irschen!" heißt es, (w ie :  „ J a
—  K uchen!" od er: „ J a  —  Schnecken!") ferner lehrt ein weiser
S a tz , d a ß :  „m it großen H erren  nicht gut Kirschen essen is t!"  —  
A ls  Scherz-R edeübung fü r K inder läß t m an diese möglichst oft und 
schnell h in tere inander w iederholen: „K ein  klein K ind kann kein klein
Ktrschkorn knacken", oder m an  giebt ihnen daS beliebte R ä th se l a u f :  
„W eiß  wie Schnee, g rün  wie G r a s ,  ro th  wie B lu t  —  w as ist d a S ? "
—  Endlich aber hat die Kirsche auch unten den Festen ih ren  P la tz  
gefunden! —  D e r  V olkSm und heißt gern den F e iertag  P e te r  und 
P a u l :  den „K irschen perer" , und zu N au m b n rg  an  der S a a le  feiert 
m an alljährlich  daS „K irschfest", zu r E rin n e ru n g  d a ran , daß  einst 
a n n o  1 4 3 2  zur Kirschenzelt die K inder N aum bu rgS  durch ih r  Flehen 
zu dem grausam en H ussitenführer P rokop , der die S t a d t  belagerte, 
dieselbe retteten. —  S o  findet m an die Kirsche überall vertreten , nicht 
n u r  in  der G astronom ie allein , und w enn w ir  der beliebten, saftigen, 
nützlichen F ruch t auch nicht m ehr W achslichter au f den K irschbäum en 
anzünden, wie es einst ih r  zu E h ren  geschah, so h a t sie, die u n s  
Auge, S i n n  und G au m en  lab t, doch w ohl verdient, daß w ir  ih r  ein 
w a rm e s :  „Lebe H och !"  au sb r in g e n ! —

—  ( D e r  B o r s c h u ß v e r e i n )  hält am  M o n ta g  im  Schützen­
hause eine G eneralversam m lung  ab.

—  ( D e r  G a r d e v e r e i n )  un te rn im m t m orgen einen A uSflug 
nach Leibitsch.

—  ( D e r  V i e h  m a r k t )  am  D onn ers tag  w a r m it 1 0 0  
Schw einen , da ru n te r 2 0  fette, beschickt. B ezah lt w urde 2 8 — 2 9  M k ., 
fü r Schw eine besserer Q u a l i tä t  3 0 — 3 1  M k. p ro  C en tner Fleisch- 
gewicht.

—  ( S  t a d t t h e a  t e r .)  Unsere B e r lin e r  G äste führten  
gestern daS 3aktige Lustspiel „ C y p r i e n n e "  von V iktorien S a rd o u  
au f. D a s  Lustspiel ist ein Stückchen Kulturgeschichte in geistvollem 
feuilletonistischem G ew ände, ohne jenen dram atischen Hochdruck, den 
S a rd o u  bei den meisten seiner Übrigen B ühnenw erke anw endet. D e r  
A u to r schildert m it scharfer B eobachtungsgabe die E he , wie sie in  den 
vornehm en Kreisen geschlossen w ird , in  ih re r ganzen Nacklheit und 
dennoch stim m t der versöhnende A uSgang der H and lun g  den T h e a te r­
besucher heiter. U nstreitig gehört „C y p rien n e"  zu den besten Schöpfungen 
des bekannten französischen BühnenschriftstellerS und daS In te resse  fü r  
d a s  S tück  w ird  auch beim deutschen P ub likum  ein m ehr a ls  ober­
flächliches bleiben. —  D ie  D arste llun g  ließ kaum elwaS zu wünschen 
ü b rig ; in  der A uffüh rung  französischer Stücke sind ja  unsere G äste 
S p e z ia li tä t. D ie  H aup tro llen  ruh ten  in  den H änden  des F r l .  Fischer 
(C yp rien n e) und des H e rrn  Haack (H e r r  von P rü n e lleS ). F räu le in  
Fischer hatte gestern einen glücklichen A bend. S i e  w a r  von ent­
zückender Lebhaftigkeit und sprühender Laune. D ie  A nm uth  ih re s  S p ie ls  
und ih r vollendeter V e r tra g  riefen im  H ause stürmischen B e ifa ll h e r­
vor. D ie  gestrige Leistung a ls  C yp rienne w a r die beste, welche u n s  
die K ünstlerin  b isher gegeben. H e rr  Haack w a r auch gestern wieder 
der durch tiefe geistige Auffassung und m usterhafte A u sfü h ru n g  seiner 
R olle  sich auszeichnende Schauspieler, a ls  welchen ihn daS hiesige 
T heaterpublikum  schätzen gelernt ha t. S e in  S p ie l  ist von einer sich 
im m er gleichbleibenden Höhe der Leistungsfähigkeit. V on den übrigen 
M itw irken den  th a t sich n u r H e rr  M a u th n e r  (A d h 6 m ar v. G ra tig n a n )  
in einer größeren R olle  hervor. —  D a S  H a u s  w ar zahlreicher a ls  
sonst besitzt.

—  ( D a -  g e s t r i g e  K o n z e r t )  der A rtillerie-K apelle im  
„W ien er C a f6 "  in  M ocker w a r nicht gerade zahlreich besucht. D ie  
K onzertvorträge w urden lebhaft ap p la u d irt, nam entlich die PLeceo: 
„B e tte ls tu d en t-Q u ad rille "  von S t r a u ß ,  „ D ia n a 'S  J a g d r u f ! " ,  F an tasie  
fü r P iston  von A rn d t, „ D ie  K aiser W ilb e lm s - J a g d "  von KontSky und 
„M usikalische E rin n eru n g en  a u s  den denkwürdigen K riegsjah ren  
1 8 1 3 — 1 8 1 5 " ,  ein P o tp o u r r i  m it Schlachtm usik von W ieprecht, —  
a lle rd ings ohne M itw irk u n g  eines T am bo urk o rp s. D a s  nach E in tr i t t  
der D unkelheit von hiesigen Technikern a r ra n g ir te  F e u e r w e r k  
bot einen prächtigen Anblick und entlockte den Z uschauern manches 
bew undernde „ A h !"

—  ( D i e  K a p e l l e  u n s e r e S U l a n e n - R e g i m e n t S ) ,  
welche sich gegenw ärtig auf einer K onzertreise durch die P ro v in zen  
Posen , W estpreußen und P o m m e rn  befindet, gedenkt, w enn die 
„N o rd d . P r . "  recht un terrichtet ist, ih re  K o nzert-T o u rn öe  aus Schw ede» 
auszudehnen, wo sie in  verschiedenen größeren S tä d te n  u n te r g lä n ­
zenden B ed ingungen  engagirt sein soll.

—  ( K o n z e r t e )  finden m orgen s ta t t:  im  SchützenhauSgarten
von der A rtillerie-K apelle und im  „V ik to riag a rten "  von der P io n ie r -  
K apelle.

—  ( D a m p f e r f a h r t e n . )  M o rg en  finden w ieder D am p fe r­
fah rten  nach Schlüffelm ühle, W iese'S Käm pe und Ziegelei sta tt.

—  ( S a c h b e s c h ä d i g u n g . )  E in  in  D iensten der H erren  
G eb r . P iche rt stehender A rb e ite r lud vo r einem H ause der B re iten - 
S t r a ß e  Kalk von einem W agen ab . B e im  A bladen v e rfu h r der M a n n  
so w enig rücksichtsvoll, daß  durch den aufspritzenden Kalk die G arderobe 
zweier K aufleute von h ier, die gerade an  dem betreffendem H ause v o r­
übergingen, beschmutzt und unbrauchbar gemacht w urde. D e r  A rbeiter 
w ird  nicht n u r wegen unerlaub ten  A bladens von Kalk in  polizeiliche

S t r a f e  genom m en, sondern dürfte  auch angehalten  w erden, den den 
beiden K aufleuten zugefügten Schaden zu ersitzen.

—  ( D i e b  s t a h l . )  D ie  E hefrau  eines Tischlers von der 
M ocker besuchte gestern den W ochenm arkt, um  E inkäufe zu besorgen. 
W ährend  sie die R eihen  der V erkäufer abg ing , hielt sie ein Z eh n ­
markstück in  der H and , welches sie dem P o rtem o n n a ie  entnom m en 
hatte . D a s  Goldstück bemerkte auch ein kleiner Ju d en ju n g e , der m it 
seinem V ate r au f den M ark t gegangen w a r , und es mochte w ohl einen 
unwiderstehlichen R eiz au f ihn a u sü b e n , denn er bat die F r a u ,  ihm  
doch d as  Goldstück zu zeigen; er habe in  seinem ganzen Leben so 
e tw as noch nicht gesehen. D ie  F r a u  w a r gu tm üth ig  genug, dem 
Wunsche deS W ißbegierigen zu w illfah ren  und ihm  d as  Zehnmarkstück 
au f einen Augenblick zur Ansicht zu überlassen; da  sie gerade m it einer 
M a rk tf ra u  ein Gespräch anknüpfte, achtete sie jedoch nicht au f den 
kleinen orientalischen S p rö ß l in g . I h r e  V ertrauensseligkeit sollte sie 
schwer bereuen, denn a ls  sie sich nach dem B ew underer ih re s  Z eh n ­
markstücks umschaute, w a r dieser spurlos verschw unden: S o h n  und 
V a te r, wie daS Goldstück sah m an n iem als w ieder.

—  ( P  r  e i S r  ä  t h s e l . )  D ie  A uflösung deS P reiS räthselS  in 
N r .  1 (3 .  Q u a r ta l )  unseres „ I llu s tr ie re n  S o n n tag S b la tteS "  i s t :  
„L angew eile". R ichtige Lösungen sandten e in : R ech n u n g -ra th  B e rn d t, 
H einrich Schm auch, W ally  von H olleben, L ieutenant F r . ,  S c h au m an n , 
P a u l  G re ff, T ra u g o tt  Kaske, R o b ert W ölke, I .  Schn ibbe, K. Logan, 
B ru n o  LtSzewSki, T .  S c h rö te r , Postkasstrer A ugu stin , F r a u  S o p h ie  
G liem an n , F r a u  Helene P ik a rd i, säm mtlich in  T h o rn ;  R e n tie r  B erend - 
M ocker, Lehrer W a rttm a n n -K o stb a r , Lehrer K losak-T urzno , C . S t rü b in g -  
S eyde , Lehrer M üller-B ildschön , G utsbesitzer H e rrm an n  H ube-K ön ig l. 
R o ß g a rt, Lehrer E tm anSki K unzendorf, von S o d e n s tje rn -S te rn b e rg , 
F r a u  G e r tru d  Laschke-Wudek, G utsbesitzer S trecker-ZapluSkow enz, H . 
K uh lm ay  - M arien h o f, C . S trü b ln g -L u b ia n k e n , Lehrer LewinSki- 
W indak , R .  E .  G u d e ria n -G ra u d e n z , B .  D ogge-B ischofSw erder, F r a u  
A . von W alkow Ska-Tobulka und F r l .  K la ra  M ü lle r -F ra n k fu r t a . O .  
—  B ei der V erloosung fiel der G e w in n , in zwei O eldruckbildern 
(P e n d a n ts )  bestehend au f H e rrn  G utsbesitzer C . S trü b in g -L u b ia n k eu .

—  ( P  o l l z  e i b e r i  ch t.) 5 Personen  w urden a r re t ir t .

.^ur die Redaktion veranlwortlich. Paut Dombrowsti in Lborrs

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B e r lin , den 17 . J u l i .

16 ,7 66 17.,7 86.
F o n d s :  stillest.

R u fs. B a n k n o t e n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ' 1 9 7 — 5 0 1 9 7 — 4 5
W arschau  8  T a g e ................................ 1 9 7 — 4 0 1 9 7 — 4 0
R u ff. 5 A nleihe von 1 8 7 7  . . . 1 0 l — -9 0 fehl«.
P o ln .  P fandb rie fe  5 " / < » ...... . . . . . . . . . . . . . . . . 0 2 — 4 0 6 2 — 2 0
P o ln .  Li qui dat i onSpf anvbr i ^se . . . . 5 7 — 2 0 5 7 — 2 0
W estpreuß. P fan d b rie fe  4'V«. . . - . 1 . 1 — 10 1 0 1 — 1 0
Posener P fandb rie fe  4 ° / „ ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l ) I — 8 0 1 0 1 — 9 0
Oesterreichische B a n k n o te n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 1 — 2 5 1 6 1 — 3 0

W e iz e n  g e lb e r :  J u l i  A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 1 1 5 0 - 5 0
S e p te m b .-O k to b ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 2 — 5 0 1 5 2
loko in N e w y o r k ................................. 8 7  V, 8 7

R o g g e « :  lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 0 1 2 9
J u l i - A u g u s t ........................................... 1 2 8 1 2 7 — 5 0
S ep tem b .-O k tob . .. . . . . . . . . . ...................... 1 2 9 — 75 1 2 9
O k to b .-N o v e m b .. ................................ 1 3 3 — 5 0 1 3 0

R ü b ü l :  Z u l t - A u g u s t ................................. 4 3 4 2 — 9 0
S e p te m b .- O k t o b e r ........................... . . . . . 4 2 — 9 0 4 2 — 7 0

S p i r i t u s :  l o k o ........................................... 3 7 — 3 0 3 7 — 6 0
J u l i - A u g u s t ........................................... 3 7 — 3 0 3 7 — 4 0
A u g u s t - S k p le m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 5 0 3 7 — 5 0
S i p l e m b . - O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 2 0 3 8 — 3 0

R eichübant D iskon to  3 , L om bardz insfuß  4  pC t.

Handelsberichte.
D u n  z i g ,  16 Juli. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Veränderlich

Wind: NO.
Weizen Bei recht lustloser Stimmung und schwach behaupteten Preisen 

sind heute ca. 250 Tonnen Weizen umgesetzt. Bezahlt wurde für inländischen 
hellbnnt 126 7psd. 156 M.. für polnischen zum Transit bunt 123psd. 134 
M . 126pfd 136 M , hellbunt 123pfd l33 M , 124pfd 134 M.. 125psd. 
135 M , 126 7pfd. 136 M., hochbunt 129pfd. 140 M.. 130pfd. 142 M per 
Tonne Termine Juli-August 137 M Gd. Septbr.-Oktober 137 M bez, 
Okt'Novbr. 137 M be»., Äpril-Mai 143 M B r . 142 50 M Gd. Regu- 
lirungspreis 137 M

Roggen Transitwaare ist wenig angeboten, wegen zu hoher Forderungen 
kam es fast zu keinem Abschluß. Inländischer fand nur durch den Konsum 
Abnehmer und sind Preise eher etwas niedriger Von polnischem sind nur 
10 Tonnen zum Transit 120psd stark besetzt 91 M per Tonne gehandelt 
Inländischer ist bezahlt 123pfd. 121 M., 119pfd. mit Geruch 119 M. Alles 
per 120pfd per Tonne Termine Sept-Oktober inländ 119 M. Br., 118 50 
M. Gd , transit 97 M. Br.. 96 50 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 123 
M., unterpolnisch 94 M.. transit 93 M

K ö n i g s b e r g ,  16. Juli. S p  i r i t u s b e r i c h t  Pro 10.000 Liter pCt 
ohne Faß. Loco 39 50 M Br.. 39.25 M. G. 39 25 M. be». pro Juli 39.50 
M. Br. 39.00 M. Gd.. — M bez. pro August 39.50 M. Br., 39.00 M. 
Gd. — M b z v o September 39.75 M B r . 39.25 M. Gd , —
M bez. pro Oktober 40.00 M Br., M. Gd.. M. bez.

B e r l i n .  16 Juli. ( S t ä d t i s  cher L en t r  a l-V ieh hos.) Amtlicher 
Bericht der Direktion Am heutigen kleinen Freitagsmarkl standen zum Ver­
kauf: 106 Rinder 469 Schweine. 637 Kälber und 9017 Hammel, die 
letzteren fast ausschließlich Uebecstand vom vorigen Montag — An Rindern 
wurden fast 70 Stück geringer Waare zu den Preisen des vorigen Montags 
verkauft: inländische Schweine zu denselben Preisen fast geräumt, während 
Bakonier unverkauft blieben (Gestern im Borhandel waren etwas höhere 
Preise bewilligt worden. — Der Kälbermarlt wickelte sich einigermaßen glatt 
und leicht zu vorigen Montagspreisen ab Man zahlte für 1a 40 -48, 2ä 30 
bis 38 Psg pr Pfd Fleischgewicht- — Hammel ohne Umsatz

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn  den 1 7 . J u l i

St. Barometer
IHM.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung.

16. 2 k p 755.9 - 2 0 . 1 >V' 6
lO k x 755.0 -  13.9 2

17. 6 k s , 754.2 -  1 1 . 8 6 2

W a s s e r s t a u e »  der W eichsel bei T h o rn  am  1 7 . J u l i .  0 ,7 8  w .

( D i e  n e u e s t e  B e h a n d l u n g  d e r  F e t t l e i b i g k e i t )  (deS 
DickwerdenS) geschieht in  der neueren Z e it  durch E ntziehung aller 
leicht F e tt bildenden S u b stan zen  ( B r o d , Ku c h e n , M ehlspeisen, 
K artoffeln  rc .), sodann  da rf w ährend  deS EffenS n ich t-, im  A llge­
m einen w enig, B ie r  gar nicht getrunken w erden. V on  g rößter W ichtig­
keit fü r  A lle, welche zu Fettansatz neigen, ist eS aber, daß sie fü r 
tägliche ergiebige LeibeSöffnung sorgen und werden hierzu von den 
A erzten die Apotheker R .  B ra n d t 'S  Schw eizerpillen (erhältlich  M .  1 
in  den A potheken) a ls  daS beste M it te l  em pfohlen, da sie sicher und 
angenehm  wirken. M a n  achte aus d as  weiße Kreuz in  rothem  Feld  
m it dem N am enSzug R . B ra n d t.



D ie Beerdigung des Kauf- 
manns Oskar H v llM L v ll

findet nicht vom Trauerhause, sondern 
von der Leichenhalle des neustädtischen 
Kirchhofs aus. Morgen Nachmittag 4 
U hr statt.

Thorn, den 17. Z u li 1886.

Zwangsversteigerung.
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Schillno 
Band I I  B la t t  1 aus den Namen des 
I - l lä v iß  w i l l  und seiner gütergemein- 
schaftlichen Ehefrau S llS L v llL  geborenen 
L v d lv M L llll eingetragene, zu Schillno 
belegene Grundstück

am 27. September 1886
Vorm ittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht (an 
Gerichtsstelle) Terminszimmer N r. 4 
versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 22,70 T h lr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
42,7548 Hektar zur Grundsteuer, m it 
75 M a rk  Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn, den 2. J u l i  1886.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Zum  Verkaufe alter, bei Reparatur­

arbeiten in dem Königlichen Gymnasial- 
gebäude hierselbst gewonnener M ate­
rialien, Balken, Fußbodenbretter, zwei 
Kellerfenster, eiserne Bolzen rc. gegen 
gleich baare Bezahlung ist auf

Montag den 19. Juli cr.
Vorm ittags 10 Uhr 

Termin an O r t und Stelle anberaumt. 
Thorn, den 16. Z u li 1886.

Der Königl. Kreis-Bauinspektor.
__________  K io p svd .______________

Oeffentliche Auktion. 
Dienstag, 20. d. M ts.

Vorm ittags 9 U hr
werde ich in  dem Geschäftslokale des 
Kaufmanns V . Lokals hier, Breite­
straße N r. 4

1 Repositorium,
1 Dekorationsschild

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn, ven 17. Z u li 1886.
N a r v a r ä t

____________________Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche Auktion.
Dienstag den 2V. d. M ts.

Vorm ittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierselbst

1. 2 Arbeitspferde,
2. ein 4" Arbeitswagen,

ferner in der Pfandkammer
eine Parthie Wintermäntel, 
Umnähme- und Regenmäntel 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn, den 17 .Z u li 1886.
»arvarüt

____________________Gerichtsvollzieher.

Gewerbeschule
für Mädchen zu Thorn

D er nächste Kursus fü r Buchführung 
und kaufmännische Wissenschaften beginnt

Montag den 2. August cr.
Anmeldungen nim m t entgegen

Callas L d r l io d , Baderstraße 58. 
Eine sehr gut erhaltene

8ingsr- NLkmssokine
m it Selbstspuler und allen Apparaten 
sowie eine gebrauchte

Zmger-
Lchneider-Maschine

sind m it zweijähriger Garantie sehr 
b illig  zu verkaufen, auch auf Abzahlung

Bäckerstrafte 166 I.

Sarg - Magazin
kr-iM II

Schültrstraße 413
verkauft zu billigen Areisen. 
WW8U»» Einen Geselle« und 
W W « v  2  Lehrlinge verlangt 

4 .  V iN m a u n , Schloffermeister-

äsn 1. 1886
S V I»^r

kenne«
kxtzro ierM tr kü88omit2 dsi M o in .

I .  L  I«OI>^S»RIN«>U. VereinLxreiL 300 
Nark, wovon 250 Naric dem eilten, 
50 Nark dem Zweiten Rkerde. Rür 
Rkerde aller Ränder. 20 Nie. Lin8atr, 
liald Reugeld. viLtanre es 1000 Neter.

I I .
RbrenpreiL Aeroben von 8r. Loni^l. 
Rolieit dem krinren Oeor^ v kreu88en 
lür den 8leA6nden Reiter, Vereiv8- 
Rtir6Nprei8 dem rweiben Reiter. Rür 
im ?nrnn8 deündlielitz Oliar^enpkerde 
im Lemtr von Okürieren de8 4.II1anen- 
Re§iment8 und von ONrieren die868 
Re^iment8 su reiten. Oline Rin8atr. 
Oj8tanL6 2500 Aleter.

I I I .  V rein8
prei8 300 Nark, wovon 250 Nark dem 
er8ten, 50 Nark dem Zweiten Rkerde. 
k'ür inländi8elie Rkerde. 30 Alk Rin-

IV .  VI»OI^»L«r 2u
erwartender Rlirenprei8 der 8tadt 
l'tiorn dem 8ie§enden Reiter und 800 
Naric Verein8prei8, wovon 700 Nark 
dem er8ten, 100 Alark dem Zweiten 
kkerde Rür kkerde aller Ränder 
40 Llark Rin8atr, kalb Reugeld. 
Vi8tan26 4000 Lleter

V .  8vlLHHvL «  8 lv « p l« -e l» » i8 « . Ver
6in8prei8 250 Uark. 20 Nark Rin8atrr, 
§an? Reugeld. Vi8tanre 2500 Neter.

V I .  V r« 8 lH U rÄ « i» -H « i» » R « » R . Ver­
ein 8prei8 250 dlark, wovon 200 Llark 
dem eilten, 50 LLark dem rweiten 
Rkerde. (Rür Rkerde, weleke am 1 
^u^u8t in Itiorn gelaufen 8ind und 
niedt §68ieZt liaden) V i8tan26 2000 
Ületer.

8at2, liald Reugeld Vi8tanre 3500 N
lisch dem Nennen '/,?  llhr D i n e r  und L a u ;  im Hotel Sonssouci. Lmivert 3 Mark. 

LnmelLnngen dir spätestens 25. Juli Hotel Ssnssouci.

V i l l s t s  l l M  k r c M A M M E
8inä uussor an ä sn tziiuAänsson xnm kennplutr vom 24. lall ab bei Herrn 
Kaufmann LvdlldMLllU, Îtstüät. Nartrt, Herrn Kaufmann Kotsodstiokk, 
Keustääb. Narlrt, Ilerrn Kaufmann Kaasod, 6ertzobt68tra88s unä bei Herren 

LtLvdovsKl L Vtorski, LromberZer Vorfallt, LU babsn. 
k r 6 i 8 6  d e r  k l ü t ö t z :

tlu üsr Kasse: Lattelplatr 3 Wc., I. I'Iat/ (Tribüne) 2 NIc., II. ?1at/ 
60 kf., III. i'Iutx 30 t'f, (Loläaten 10 ?f.), wa^en 6ill8ed1ie88li6k 4 
Usrsouon 2,50 Ntc, für weitere ker8onen 8inä Lillete II. klatr ä 60 kf. 
r u  IÖ8SN.

In ckvll Vorvvrkavksstsllsn: 8atts1plat/ 2,50 Nartc, Tribüne 1,75 Mark, 
II. Klatr 50 ?f., III. ?Iatr 25 ?f., wa^en 2,25 Nk.

WR" kroßrammo pro Stitok 20 ?f. "WM 
FILtzxlLSrl«^ VZUOi^i»«^ H«»RiA-VSR V « i

« I« r iHRtjrllStlSlLtt» t«  LTllU^LTt.
radrßvlvßvlldolt: Omnibu886 unä I,eiterrvLA6n 8teben auf äer Lsptanaäe

von 1'/., llbr ab bereit.
________ Hwrnsr Renn-Verein._______

Gute dauerhafte
ZA Herren-, Damen- nnd Kinder- ^

Sedude unä Stiefel
MU" in Zeug und Leder " V *

empfiehlt die

Tilliter Zchuhmederlage Hewplers Hotel.
Daselbst sind mehrere Sorten zurückgesetzter Schuhe zu sehr 

billigen Preisen zu haben.

Empfehle meine in eigener Werkstatt gearbeiteten

vv asoliloätzrliaitdsvllulio,
weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Rennthierleder;

sowie

Ü M Ie illes  uiill »eltliesSIre
W W - in  Ziegen-, K a lb-, W ild - und Rennthierleder. W W  

L v s to llim ß o n  nach Maaß werden s o fo r t ausgeführt, wie 
auch das V a s o d o n  und k k rd o n  der Handschuhe gut und schnell.

Hochachtungsvoll

N. lllenrvl
Kandschuhmacher u. Uandagist, 

I k o r o ,  l lu t to rs t ra s s o  145.

knsvvrkau t!
V̂6Z6N ä«8 6 6 8 6 1 1 ^ 8  verkaufe ieR IN61N IäL̂ 6r in

^ ä s e l i e - ^ r t i l L t z l n ,  ^ V o is s -  

M Ä u r t z n  t z t o .
ru boäsMonck dvrLdZosotrton kroissn au8.

L1i8abstti8tr. 87.
antVLsvdo.spvLlsllDdordowäoll,vsrckon 

o v s lV I IU ll lz V II  gui uuä dllllß ausgeführt.

/L in e  Wohnung in I. Etage von 7 
^  Z im ., Balkon, Entree u. Zubeh., 
event. Burschengel., Wasserleitung und 
Ausguß, zu vermiethen.

Line Wohnung in I I .  Etage von 2 
Z im ., Entree, Küche und Zubehör, 

Wasserleitung und Ausguß, zu verm. 
'  N ^ " " " 6 b n  in I. Etage von 3 u. 4 

^  resp. 2 u. 5 Z im ., Balkon, Entree 
u. Zubeh., Wasserleitung u. Ausguß, 
zu verm.

Näheres Gerechtestraste 99.
1 kl. W ohn. verm. Lehrer w unseb  253.

§H 4-eust. M a r k t  2 1 4  W ohn., 2 T r., 
zu vermiethen.

_________________ l lu s ta v  k o d lL llv r .

Die herrschaftliche Wohnung,
Bel-Etage, Seglerstraße 137, ist vom 
1. Oktober event, auch früher zu ver- 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt
____________1. K o il,  Butterstraße 96.
H  Wohnung in der Schülerstr. 412, 
^  I I I .  Etage, 4 Z im m er u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, ist 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 

4. V t l l t v r ,  Schülerstr. 414.

I  Wichtig für deutsche Damen!
Lsins 8odl6olit8it2tzlld6L Llsiäsr Mtzdr!

Dir Gesellschaft
für wissenschaftliche Zuschueidekuuss

Berlin HV., Leipziger Strafte 114
lehrt unter G arantie  jever D am e in  einigen leichten 
Lektionen das Zuschneiden nach M a ß  jedes Kleidungs­
stückes, welches von D am en oder Kindern getragen 
w ird . so datz es in  vollenoeter Weise sitzt Keine 
Vorkenntnisse im Zuschneiden oder Kleidermachen sind 
erforderlich Jede D am e empfängt ihren Unterricht 
besonders, da nicht ganze Klassen von Schülerinnen 
zusammen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
D am en in den S tan d  gesetzt, zu der ihnen am pasftnd» 
nen erscheinenden Ze it zwischen 9 '^  U hr Vorm  bis 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen 
D ip lom irte  Lehrerinnen können von der Gesellschaft 
aus Wunsch in Privathäuser gesandt werden, um da? 
fflbst Dam en in unserem System auszubilden —  eben­
so auf's Land oder nach Provinzialstädlen in denen 
mehrere Dam en eine Klasse bilden wollen. Auch stellen 
w ir  unseren sämmtlichen Schülerinnen Zeugnisse der 
Reife aus sobald sie sich das Pensum vollständig 
angeeignet haben.

E in  C ircu lar m it voller Beschreibung w ird  franko 
und gratis  an jede Adresse versandt.

Die Bedingungen sind folgende:
Unterricht ?in den Lehrsälen der Gesellschaft bis zur vollständigen Beherrschung des 

Systems der wissenschaftlichen Zuschneidekunst einschließlich des Empfanges eines
completen Satzes von In s t r u m e n t e n ............................... ............................................ ' S O  Mk

P rivat-U nterrich t in  der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter­
richt bis zur Reife in  der wissenschaftlichen Zuschneidekunst einschließlich des ,
Em pfanges eines completen Satzes von Instrum enten . . .  . . .  4 0

F ü r  D am en, welche Klassen von 4 oder mehreren Schülerinnen bilden, t r it t  
eine Preiserm äßigung ein.

Dam en werden in  jeder S ta d t verlangt, um a ls  Lehrerinnen unseres Systems 
zu sungiren

Dam en, welche Agenturen in Provinzialftädten zu übernehmen wünschen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „ A g e n t u  r"  nähere Einzelheite ^ franko unv 
gratis  erfahren

Bei der heutigen Eröffnung meines 
Gartenlokals findet ein

lH-Lonosrt
statt.

Mm zahlreichen Besuch wird 
gebeten.

Lvtiiitrsntiruisgsrten.
Sonntag den 18. Juli

Militär-Concert
ausgeführt von der Kapelle Fuß-A rtill.- 

Regiments N r. 11.
Anfang 7 '/, Uhr. —  Entree 20 P f. 

Von 9 U hr ab Schnitt-B illets.
____________________________,!« » > > ).

Viotoris-Ksrten.
Sonntag den l8. Ju li l886

Streich-Concert
von der Kapelle des Pomm. P ionier- 

Bata illons N r. 2.
Anfang 7 Uhr. —  Entree 25 P f. 

Von 9 Uhr ab Schnitt-B ille ts ä 15 P f.
N. kolmor.

I l r l i M  ^  Veiei»-
Z u r Beerdigung des verstoße 

Kameraden üolomlLio stellt die e 
Kompagnie die Leichenparade.

Dieselbe steht
Sonntag den 18. Juli

Nachmittags V .4 Uhr 
auf dem Neust. M arkt zur Abho" 
der Fahne bereit.

Thorn, den 16. Z u li 1886.
IL^U U SA . ------

von

k. lM e l

^ 2ur Noirbörse ^
^  Gastwirtschaft mit ^  

Fremdenverkehr »

^  ^raderstrasso klro. 189 ^
vi8-ä-vi8 ^ ro n r  H o te l ^  

^  empfiehlt dem geehrten reisen- ^  
^  den Publiku in seine solide ein- 
^  gerichteten ^
^  Z E ' Aremdenzimmer'MI^.
^  bei civilen Preisen.

F ü r gute Speisen und k 
^  Getränke sowie freundliche ^  

Bedienung ist bestens gesorgt.
^  E in  neues

^  ^  LLIIarä ^
^  steht zur Verfügung.

Volks-ksnlen.
Sonntag den 18. Ju li cr.:

Wiederbeginn der Saison.
4 U h r: Streich-Konzert.

rk L "  Entree L Person 10 P f. - L S  
Später Tanzkränzchen.

_______ Das Komilee._______
F N "  möbl. Zim mer z. verm.

_________Weißestr. 74 3 Treppen.
H  s. m. Z . n. Kab. a. Burschengeiaß 
K . i. v. 15. d. M ts . oder I .  n. M ts . 
zu verm. Breitestr. N r. 446/47, I I .

Morgen Sonntag von 3 
Nachmittags aS 

Vampfvrfakr'ten
Zchlüfselmühle, Wies^ 
Kämpe und Ziegelei-

Stadt-Theater Thor".

N8eIi!i!ll8-Vlir8teII»»l>
Berliner Schauspiel-Inf-^'

Sonntag den 18. JuU " '
l l v r  p r o b e p f e i l -

Original-Lustspiei von Oskar W liünv ,

N 8 t!lll8 ll8 V °I8 le W
K r o z s - lü o o k ö N  

Gafthof z Grünen Ä E
Sonntag den 18. Iu U
Z M -  d d

TanzkränzchA
M

-g freundt. möbt. Z im . n. Kav- v- g ^  
K  zu verm. Brückenstr. 14,
FiZ l. W ohn. fü r  verh. ordentt. Ar

bei k ro v o r .  Philosoph^ - - - <  
/ I  Zim mer nebst Zubehör "L ' h,r-

Oktober zu vermiethen Gr- ^  ^ 
straße 271. K iu lo lp li 
FLKine Wohn., bestehend aus 
^  Pferdestall, Bnrschengelatz
Zubehör, ist von sogleich ode r "  
Oktober zu verm. Neust. ^
Z u  erfr. im Laden Kaffeegeschaft/ ^ ^ e  
/ L i n  gut möbt. Z im . m it a u cy^  p,
^  Beköst. z. verm. GerechtesU^ - - ^ o

Hierzu
i l lu s t r .U n te r h a U »

blatt.
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Der Schiffer fährt zu -Lande.
Eine wahre Dorfgeschichte. E rzählt von K l a r a  R e i c h n  e r.

----------------  ^Nachdruck verboten 1
E s ist ein gar liebliches Fleckchen W asser und Erde, bekränzt 

von W aldungen und Bergen, wohin ich den Leser führe: der 
Starnbergersee und seine grünen Ufer!

Und dort hat auch die schlichte Geschichte einst gespielt, die 
ich jetzt mittheilen will, von welcher noch heut' die kleine, be­
m alte Holztafel Kunde giebt, an der vorbei der F uß  meist acht­
los schreitet. S ie  zeigt in seinem m it Getreidesäcken übervoll 
beladenen Kahn einen Schiffer, zu dessen Gedächtniß m an sie 
am Wege aufgerichtet hat, und berichtet, daß dieser Schiffer einst 
im  Nebel au f dem S ee  verunglückt ist. —  W eiter erzählt die 
Tafel nichts, d rum  mag es hier verzeichnet stehen! —

Kirchweih in Tutzing w a r 's ! —  Und hoch ging's dabei her. 
D a s  B ier schäumte, ro th  und goldig funkelte der W ein, gutes 
Fleisch, süßes Backwerk in Hülle und Fülle. D azu rauschende 
Musik, Heller Z ubel und hübsche tanzende D irnen. Und unter 
allen Burschen der allervergnügteste w ar der W astl, w enn's auch 
mehr innerlich w ar! S onst pflegte der schmucke Bursch wohl 
auch gerade so lärmend zu sein wie die Andern beim Kirchweihfest, 
dies M a l  aber w ar sein Zubel zu tief und zu still, um  sich durch 
Jauchzen und durch Lachen Lust zu machen; n u r seine Augen 
wetterleuchtete» ordentlich vor lau ter Glück und Seligkeit, denn 
der Sebastian  w ar wirklich heute so glücklich, wie ein Mensch 
n u r sein k ann ! —

E r hatte aber auch einen sehr triftigen G rund  zur Freude. 
D a ra n  w ar nämlich n u r einzig und allein die Loni schuld! 
Längst schon hatte der Schiffer W astl des S eew irth s Apollonia 
im S tillen  lieb gehabt, doch heut erst in der festlichen gehobenen 
Kirchweihstimmung hatte er die Kourage, ihr das zu sagen.

Und d as w ar so gekommen!
S ie  hatten mitsammen getanzt, und dann hatte er sie h in ­

ausgeführt au s dem dunstigen Tanzsaal, wo es wie in einem 
Bienenkorb herging, h inaus in den lauen dämmernden Abend, 
und dort im stillen, traulichen Halbdunkel hatte er den M uth  
gefaßt, ihr endlich seine Liebe zu gestehen.

Freilich g ing 's dabei sehr einfach und gar nicht etwa wie 
aus dem Theater zu! Viel W orte machen w ar des W astl's  
Sache eben nicht, und auch die Loni begriff sehr schnell und ohne 
Ziererei, um w as es sich hier handelte, und das Ende vom Liede 
w ar, daß sich die Beide recht herzhaft abküßten, w as ihnen sehr 
natürlich schien, denn sie hätten es fü r S ttn d ' und Schand ' ge­
halten, ihre Empfindungen zurückzuhalten, anstatt sie ganz offen 
und ehrlich kundzugeben.

E s gab aber noch andere Menschen auf der W elt, die d as  
L iebespaar einstweilen ganz und g ar vergessen hatten, und das 
waren der S eew irth  und seine F ra u , L on i's E lte rn , und die 
Beiden bemerkten bald recht gut, daß zwischen den beiden jungen 
Leuten nicht alles in O rdnung se i, oder vielmehr erst 
recht Alles in O rdnung. W er aber nicht, durchaus nicht 
entzückt von dieser W ahrnehm ung w ar, das w ar der S eew irth , 
wie er immer noch genannt wurde, obwohl die Seewirthschaft am 
andern Seeufer, die ihm früher gehört hatte, längst verpachtet 
w ar, denn der Seew irth  w ar ein reicher M an n  und der W ast'l 
ein b lu tarm er Schifferknecht! Und darum  machte er fü r diesen 
Abend der Sache rasch ein Ende, indem er zum Aufbruch trieb.

D aheim  gab 's hernach dann eine ernste Unterredung zwischen 
dem B au ern  und seiner H ausfrau .

„Rasch ein E nd ' mach ich der S ach ', der nichtsnutzigen!" 
w ar seiner Rede S in n . „D ie Loni heirathet den Lene-Johann 
von Dießen —  der S ach ' genug, daß er gleich vom Fleckn weg 
heirathen kann. H ab ' erst w arten wollen bis nächstes J a h r ,  will 
aber gleich morgen hinüber zum Schmiedbauern-Lene und die 
Sache vollends in O rdnung  bringen, vor der geschlossenen Zeit. 
S onst kommt m ir 's  M ädel noch gar ins Gerede m it dem H un­
gerleider, und L ene-Johann nim m t sein W ort retour."

An die Loni dachte Niemand dabei! W eder V ater noch 
M utter. —  Nicht au s  B osheit oder Hartherzigkeit, doch fiel es 
ihnen nicht im T raum  ein. daß die Loni sich weigern könne, zu 
^horchen. W aren  doch sie selbst und ihre E ltern  auf ähnliche 
-ä-eise verheirathet worden und hatten sich wohl und wohlhabend 
^ i 'e i  befunden. D ies w ar nun einm al so der Brauch. —

W astl aber dachte doch wohl anders über diese Sache. Den 
vrinen Burschen litt es nach Loni's E ntfernung nicht mehr aus 
°e», Kirchiveihfeste. E r  kam sich dort recht überflüssig vor, hörte 

halbem O h r auf die Neckereien und Stichelreden der 
Andern, trank seinen M aßkrug  a u s  und ging dann hinunter an

S ee , nach der S telle , wo die Kähne angebunden waren.
früh es auch noch w ar —  es zog ihn heim w ärts, fort au s  

vem lärmenden Ju b e l, der so gar nicht zu seiner eigenen S tim m u n g  
paffen wollte.

D er M ond w ar ausgegangen und w arf seine zitternden 
s t r a h le n  auf den S tarnbergersee und seine Ufer. W ohl w ar 's  
ver W astl gewohnt, und deshalb achtete er auch fü r gewöhnlich 
mum so recht darauf, heut aber machte die herrliche Landschaft 
e>nen tiefen Eindruck au f ihn.
».. D ie Loni hatte ihn geküßt, die Loni! —  Und noch beim 
s c h i e d  hatte sie ihm zu g e ra u n t:

»Schau ', W astl, der V ater ist wild geworden und will heim. 
ver am  nächsten S o n n ta g  treffen w ir u ns in Bernwied —  behüt' 

Dich G o tt, W astl!"
r darum  erschien dem W astl jetzt die R uhe im Mondschein 

n> dem S ee  so wohlig, die so ganz anders wie der grelle L ärm  
r.j per vom W irth sh au s noch weit hinüberklang über den stillen, 
^ M uhe,, Wasserspiegel. Und darum  ruderte er so hoffnungs- 

»a und glückselig über den S ee nach Hause und suchte feinen 
n°>. ^ ^ k ü h s a c k  au f, um dort auszuschlafen, bis morgen eine 
^ u e  Woche harter Arbeit fü r ihn anbrach.

vn- S pätherbst ist meist ein recht unfreundlicher Gesell und 
t» gt keines Menschen Freund zu sein. — W astl's F reund  w ar 

d erm ^m al ganz gewiß nicht! —  Nicht deshalb, weil der S p ä t-  
arn» -?^ ad e  im  S tarnbergersee gern gesonders unfreundlich und 
^  v stt, sondern weil ein anderer G rund  ihn selber just so grau  
und launisch wie das W etter machte!

Alles w ar ihm zuwider, er sich selbst am allermeisten und 
ebenso zuwider w ar er, der sonst so freundliche Bursch, auch 
gegen Jederm ann . W ie schmuck und brav er noch auf der Kirch­
weih zu Tutzing gewesen! E itel Sonnenschein in den blauen 
Augen und in dem grundehrlichen Herzen! —  Und jetzt! —

Verdrossen und lässig bei der Arbeit —  und sonst w ar er 
der Eifrigste und stets vornweg gewesen, wo es galt, H and und 
F uß  zu regen! S tre it- , ja  sogar rauflustig im Verkehr mit den 
Kameraden —  er, sonst der Verträglichste von A llen ! Und endlich 
w ar der W astl, der sonst nie ein W irth shausläu fer gewesen w ar, 
auf dem besten Wege, dort ein S tam m gast zu werden, denn er 
vertrank jeden Heller seines kargen Lohnes.

Und weshalb das A lle s?
D er G rund  davon ist m it ein p aa r W orten gesagt: w ar 

doch die Loni die B ra u t des L ene-Johann  von Drießen ge­
worden ! —

Z um  reichen M ann  hexen oder stehlen hätte sich der W astl 
mögen, wenn er n u r gewußt hätte, wie er das ansangen sollte! 
D enn w as anders sonst, a ls  dieses leidige Geld w ar schuld daran , 
daß nun die Loni, seine Loni einen Andern a ls  ihn nehmen 
m ußte! Doch er w ar ein arm er K erl, und deshalb hatte er 
das leere Nachsehen!

S o  bohrte es Tag und Nacht in seinem H irn  herum , und 
das suchte er nun im W irth sh au s beim M aßkrug los zu werden, 
aber es kam immer, imm er wieder! Außerdem sprach die ganze 
Gegend von der H eirath  der reichen, schönen Seew irths-Loni, und 
überall hörte er davon erzählen, besonders er, der W astl, den 
m an extra gerne dam it auszog und hänselte.

Und endlich kam der Tag ins Land, von dem es hieß:
„W eißt D u 's  schon? M orgen hat des S eew irth s Loni 

Hochzeit!"
M org en ! —
D em  W astl w a r 's ,  a ls  müßten Himmel und Erde zusam­

menstürzen, und gar Alles in T rüm m er begraben —  ihn und 
sein Glück und alle Menschen!

„M orgen hat sie Hochzeit! M orgen —  m orgen!"
Unaufhörlich summte es so in seinem Kopfe umher, a ls  ob 

eine große Fliege darin  schwirrte und ihn peinigte.
M ittag s  sprach sein Dienstherr, der Fischer-Franzl, davon, 

daß am jenseitigen User Getreide in  Säcken läge, d as m it der 
B ah n  gekommen sei und abgeholt werden müsse, und zum ersten 
M ale seit langer Zeit geschah es nun , daß der W astl sich frei­
willig fü r eine Arbeit anbot, obwohl der Fischer meinte, die 
Sache habe gerade so gut auch noch bis morgen Zeit. E s  sei 
wohl fast zu spät fü r heute, —  bei der frühen D unkelheit und 
bei der schweren Ladung und wo der M ond im Neulicht sei. 
M an  sollt doch dam it lieber nicht in die Nacht hineinfahren. —  
Endlich aber gab er nach. —

S o  fuhr der W astl fort — über den S ee  hinüber.
E r  wollte einm al noch Loni, seine Loni, sehen, von der er 

sich zuletzt im Z orn  getrennt, dam als, a ls  sie ihm gesagt, daß 
sie dem vierten G ebot und ihren E ltern  folgen müsse und den 
L ene-Johann heirathen, den sie gar nicht möge.

D a  hatte er im Z orn  manch hartes W ort zu ihr gesagt, 
d as ihm jetzt leid w ar, und d as er zurücknehmen wollte, und sie 
gar schön um  Vergebung bitten dafür, daß er es gesprochen. Und 
sagen wollte er ihr auch, daß er sie ja noch immer lieb, so lieb 
habe und —  ja , er wußte es wohl selber nicht, w as er ihr Alles 
sagen wollte!

Auch der Loni mochte es nicht anders gehen, a ls  dem W astl, 
w as den Wunsch des W iedersehens, des letzte» Wiedersehens,

! betraf, bevor ein Anderer sie zum T rau a ltä re  führen würde. 
S ie  sah von ihrem Kammerfenster au s den W astl, und winkte 
ihm von droben zu.

D er arm e Bursch verstand den W ink gar wohl Gerade so 
hatte die Loni ihm ja  in besseren S tu n d en  zugenickt, wenn sie 
sich drüben an der Gartenecke getroffen, dort, wo der große B au m  
an dem Heckenzaun, m it dein Holzbänkchen darun ter, stand. J a  

j —  das waren andere Zeiten —  recht sehr andere!
E r  schlich dorthin , a ls  ob er eine Last m it sich um hertrage,

! die ihn schier zu Boden drückte. Und es w ar auch s o ! Herzweh 
 ̂ ist gar schwer zu schleppen. —

Gleich d arauf kam auch die Loni. Doch die hängte nicht 
den Kopf, wie er —  sie sah frisch und resolut wie stets au s, 
w enn's ihr auch recht weh u in 's  Herz sein mochte, daß es nun 
zu scheiden ga lt fü r immer von ihrem Schatz.

S ie  reichte ihm sogar die H and und zog sie auch nicht wieder 
fo rt, gerade so wie sonst, aber sprechen konnt' keins von Beiden 
etw as —  nicht ein S terbensw örtlein , denn auch der W astl hatte 
plötzlich ganz und gar vergessen, w as Alles er der Loni hatte 
sagen wollen. Aber in seinen Augen stand ganz deutlich eine Frage 

I zu lesen —  die eine, einzige stumme F r a g e :
„ J a  —  ist's denn wirklich w a h r? "
Und Loni schien die F rage zu verstehen.
„S chau , W astl," sprach sie und hielt seine H and fester in 

der ihren, „w ir müssen u n s  ha lt Alle zwei darein finden —  es 
hat nicht sollen sein, daß w ir Zwei zusammenkommen! M ein 
V ater leid's ha lt nicht, daß w ir u ns kriegen, und w as der ein­
m al sagt, davon geht er nicht ab , sein Lebtag nicht; und die 
M u tte r spricht wie er und hilft ihm. D er H err P fa r re r  aber 
sagt, daß m an den E ltern  folgen m uß, w eil's  das vierte Gebot 
so haben will. Und w as th ä t's  u ns denn auch helfen, wenn w ir 
widerstreben? Ein P a a r  würden w ir d rum  doch erst recht nicht, 
wenn die E lte rn  nicht den Segen dazu geben, und das thun  sie
nicht. Schau  —  ich hab' gebetet und geweint —  arg  viel —

! und um  R a th  und Trost gebettelt, doch d as  hat auch nichts 
genützt. E s  m uß halt sein!"

D em  W astl schien d a s :  „M uß " doch gar nicht in den Kopf 
i zu wollen.

„ S o  ist's denn w ahr, L oni?" sprach er m it gepreßter
S tim m e, denn ihm w ar, a ls  läge ihm etw as wie ein S te in  auf
seiner B rust.

Loni nickte.
„M orgen!"
I n  des Burschen Augen traten  die hellen Thränen.
„Ach, Loni, und ich hab Dich gar so lieb gehabt!"

„ Ich  Dich auch, W astl, und ich hab Dich noch so gern."
„Loni —  nicht V ater und nicht M u tte r hab' ich mehr und 

Niemand sonst. Und Niemand hab' ich auch so lieb gehabt wie 
Dich, und, Loni, wenn ich jetzt d aran  denk', daß D u  nun morgen 
—  es giebt ein Unglück, L on i!"

„Red doch nicht so w as, W astl!" rief das Mädchen, die 
H and des verzweifelnden Burschen fester in der ihren drückend.

 ̂ „W enn D u  sagst, daß D u  mich lieb hast, so darfst auch nicht so 
! Schlechtes reden!"

W astl schwieg, aber die Loni konnte sehen, wie es da drinnen 
! in ihm arbeitete.

„ Ich  wünsch' D ir  Glück und Segen, Loni," sprach er dann 
fast ton los. „Und —  behüt Dich G o tt!"

D am it wollte er ihre H and au s der seinen lösen und still 
davon gehen. D ie Loni aber litt es nicht.

„Aber W astl!"  sprach sie vorw urfsvoll. „W as wäre denn 
d as , wenn w ir Zwei in Unfrieden von einander gingen! S chau ', 
das kannst m ir dock nicht anthun wollen!"

„Loni! D u  hast mich halt doch nicht so gern, wie ich D ich!"
W astl stieß es halb  trotzig, halb wehm uthsvoll hervor.
D a  rief eine S tim m e vom Hause her nach Loni.
S ie  zauderte einen Augenblick — darauf flüsterte sie dem 

Burschen ein p a a r  W orte ins O h r, und eilte dann —  sich schnell 
von ihm losmachend, davon.

W a s  n u r die Loni dem W astl zugeflüstert haben m ag, daß 
plötzlich sein ganzes Wesen sich verwandelt h a t?  —

M it eiligen Schritten  lies er seinem Kahne zu, um  ihn m it 
kraftvollen Händen bis zum R ande mit den Getreidesäcken zu be­
laden. Federleicht schien ihm die Arbeit zu werden, und die schweren 
Lasten, die er bis jetzt zu bewältigen hatte, dünkten ihm w ohl n u r 
ein Kinderspiel im Vergleich zu der weit größeren, die vorhin die 
Seele ihm  bedrückt. Und dabei lächelte er so ganz eigen vor sich 
hin, der W astl, und sah so freudig a u s , a ls  habe die Loni ihm 
eben doch bewiesen, daß sie ihn lieber habe, a ls  er es geglaubt. 
Aber doch lag etw as ganz Eigenes, in sich Gekehrtes in der stillen 
Freude des W astl —  etw as, d as recht sehr verschieden von jenem 
frohen J u b e l w ar, der ihn einst auf der Kirchweih zu Tutzing 
erfüllt hatte.

W a s  wohl die Loni ihm gesagt haben m a g ? ---- - - - - - - - - - - -
Am anderen M orgen, a ls  der Tag kaum dämmerte, sehen 

w ir den W astl seinen schwer m it Getreide belasteten Kahn au f­
suchen und ihn m it starken Ruderschlägen Hinaustreiben au f den 
S ee , dessen Wellen unter einem scharfen Nordwinde sich kräuselten. 
E in  dichter Nebel lag über W asser und U fer und ließ bald jede 
S p u r  von dem abstoßenden Schiffer verschwinden, dessen Blicke 
vergeblich in dem dichten Nebelmeer die Richtung von Loni's 
Kammersenster wie grüßend suchten.

I h m  w a r 's  halb wie im Fieber, halb wie im T raum  zu 
M uthe, und so ruderte er dahin, achtlos, ohne zu bemerken, ob 
er auch den Kahn, den schwerbeladenen, in rechter Richtung hält, 
ob er ihn salsch lenkt.

D ie  Wellen gingen höher, der W ind schien sich zum S tu rm  
zu steigern, das schwere Schiff durchschnitt das Wasser, anstatt 
obenauf zu schwimmen! D er Schiffer mußte vorsichtig fahren, 
sehr vorsichtig, wollte er den S turzw ellen ausweichen, die sein 
B oot gefährdeten, weil die nasse Ladung das Gewicht verm ehrt hatte.

E r  mußte den Kahn vom W inde abdrehen und seine Hoffnung 
d arau f setzen, daß der dichte Nebelschleier sich bald lichten und 
die Umschau ermöglichen werde, denn er fuhr ja  wie in einer 
Wolke, einzig auf sein gutes Glück und die A usdauer seiner Arme 
angewiesen. —  Aber er wollte nicht weichen, dieser Schleier, die 
Kräfte begannen zu erlahmen, die Richtung hatte er längst voll­
ständig verloren! —

Ein M itte l n u r blieb noch zur R ettung  ü b r ig ! W enn er die 
Getreidesäcke öffnete und deren I n h a l t  in den S ee w arf, dam it 
der Kahn wieder oben auf, flott in den Wellen schwamm! Und 
doch widerstrebte dem arm en, ehrlichen Burschen dieses M itte l zu 
seiner Lebensrettung. Aber es mußte sein, wenn nicht Alles und 
er mit verloren gehen sollte!

E r hielt m it R udern  inne, um den ersten Sack zu öffnen. 
I n  demselben Augenblick legte der W ind das B oot um , und gleich­
zeitig zerriß der Nebelschleier. W astl sah, daß er nach stunden­
langem Um herirren in dem Nebelmeer fast an dieselbe S telle  zurück­
gekehrt, von der er ausgefahren w ar. E r  kann L on i's  H aus er­
kennen, ihr Kammerfensterchen sehen und wildes W eh ergreift ihn.

Vom Lande lier erklangen jetzt die Kirchenglocken. S ie  läuten 
sein gestorbenes Glück zu G rabe.

„L oni's Hochzeitsglocken!"
W astl sinkt im Kahn zu Boden —  seine Kniee wanken, er 

füh lt nichts a ls  den schrillen Schmerz, der ihn durchzuckt.
D a s  w ar zu viel —  zu groß die L ast! D a s  Schiff bog sich 

seitw ärts, es schwankte einm al hin und her —  dann sank es, von 
der Last überm annt, gurgelnd in die Tiefe.

D er Schiffer kehrt zu Land nicht w ie d e r .-------------------
W enig Wochen später wurde auch des S eew irth s Loni von 

ihren weinenden Freundinnen zu G rabe getragen. E in  hitziges 
Fieber hatte sie dahingerafft. D ie T rauung  hatte nicht mehr statt- 

! gefunden —  die Unglückskunde von dem versunkenen Kahn nebst 
Schiffer und Ladung w ar früher eingetroffen.

S o  schwankte auf Loni's S a r g  die jungfräuliche B lum en­
krone, der Ehrenschmuck der B räu te .

Ueber das Ende aber ihres Schatzes, des W astl, berichtet 
jene halbverwischte T afel: die Geschichte von dem Schiffer, der zu 
Land fäh rt.

Mannigfaltiges
( W a s  d ie  F r a n z o s e n  s e i t  1788 A l l e s  g e r u f e n  

h a b e n . )  D er Franzose Lsonzon Leduc, der sich kurz nach B e­
endigung des Krim-Krieges in R ußland  aufhielt, theilt in seinem 
Buche über Kaiser Alexander H . folgende, von einem finnlän- 
dischen Schriftsteller gemachte Zusammenstellung m it, d ie dam als 
in R ußland  in Aller M unde w a r :  „ I m  J a h re  1788 riefen
die F ranzosen : E s  lebe der König, der Adel und die R e lig io n ! 
1 789 : Nieder m it dem Adel, nieder m it der Bastille! E s leben 
die G eneralstände! 1 7 9 0 : Nieder m it den Generalständen! E s  
lebe Necker und M irabeau! E s lebe der Herzog von O rlean s!



1791: Nieder m it dem Adel, nieder m it den P faffen! Keinen 
G ott mehr! Nieder m it Necker! Es lebe B a illy  und Lafayette! 
Es lebe der konstitutionelle Kön ig ! 1792: Nieder m it dem König 
und seinem Veto. Nieder m it Lafayette! Nieder m it B a illy  und 
der Verfassung von 1791! 1793, erste H ä lfte : Nieder m it dem 
Louis Capet! Nieder m it der Monarchie und der Verfassung von 
1792! Nieder m it Brissot und Dumouriez! Es lebe die 
Republik: Es lebe die Freiheit, die Gleichheit, die B rüder­
lichkeit! Es leben die Girondisten! Zweite H ä lfte : Nieder m it 
dem Adel, den Reichen und den P fa ffen ! Es leben die Jakobiner! 
Es lebe Robespierre! Es lebe M a ra t, der Volksfreund! Es 
lebe der Schrecken! 1794: Nieder m it den Girondisten! Nieder 
m it Barröre und Couthon! Es lebe die G u illo t in e ! 1794— 9 5 :
Nieder m it dem Schrecken! Nieder m it Robespierre! 1795 bis 
9 9 : Es lebe das D irektorium ! Es lebe B arras und Bona- 
parte! Es leben die Fünfhundert! Nieder m it dem D irektorium ! 
Es leben die Konsuln! Es lebe der erste Konsul! 1799— 1808: 
Nieder m it den Konsuln! Nieder m it der Republik! Es lebe 
der Kaiser Napoleon! Es lebe der Krieg und die Ehrenlegion! 
Es lebe der Hof und die Ehrentite l! Es lebe die Kaiserin Jo - 
sephine! 1809— 13: Nieder m it dem Papst! Nieder m it Jo - 
sephine! Es lebe M arie  Louise und der König von R om ! 1814: 
Nieder m it Napoleon, dem Unterdrücker und Tyrannen! Nieder 
m it dem Senat und den Adlern! Es lebe der rechtmäßige 
König! Es leben die Verbündeten! 1815, am I .  M ä rz : Nieder 
m it den Verbündeten! Nieder m it den Bourbons und den Legi- 
timisten! Es lebe Napoleon! Am  I .  J u l i :  Nieder m it dem 
korsischen Usurpator! Nieder m it der Armee! Nieder m it den 
Verräthern Ney und Lavalette! Es lebe Louis der Ersehnte! 
1816— 30: Nieder m it den U ltra s ! Es lebe Decazes; Nieder 
m it Decazes! Es lebe V illö le ! Es leben Angoulöme und K arl i 
X . ,  der Vielgeliebte! Nieder m it Polignac und den Ordonnanzen! 
Nieder m it K a rl X .!  Nieder m it der Legitim ität und den 
Bourbons! Es lebe Louis P h ilipp , der Bürgerkönig! 1830 bis 
4 7 : Nieder m it dem M in iste rim ! Es lebe Guizot! 1848:
Nieder m it G uizot: Nieder m it Louis P h ilip p ! Nieder m it der 
Dynastie Orleans und dem Grafen von P a r is ! Es lebe die

R evolu tion! Es leben die Barrikaden! Es leben die Arbeiter! 
Es lebe Lam artine! Es lebe die Republik! 1849: Nieder m it 
Lam artine! Es lebe der Präsident! Nieder m it der Paßfreiheit 
und den K lubs ! Keine Revolution mehr! Ordnung und Ge­
setzlichkeit um jeden P re is !"  Jener Finnländer, der diese Zeilen 
im  Jahre 1850 geschrieben hat, fügt hinzu, das wohl noch vor 
A b lau f des Jahres neue Rufe zu verzeichnen sein würden. Daß 
seine Voraussicht keine unrichtige war, wenn auch keine große 
Sehergabe dazu gehörte, dürfte die nachstehende Vervollständigung 
veranschaulichen: 1851: Es lebe der Staatsstreich! 1852 bis
1870: Es lebe der Kaiser! Es lebe die Kaiserin! Es
lebe der kaiserliche P r in z ! Es lebe die Armee! Es lebe der König 
von Preußen! (1867). 1870: Nieder m it dem König von
Preußen! Nieder m it B ism a rk ! Nieder m it dem Haus Bonaparte! 
Es lebe die Republik! Es lebe Gam betta! 1871— 1873: Nieder 
m it der Armee! Nieder m it der Republick! Nieder m it dem 
B ourgo is! Es lebe die Kommune! Es lebe Louise Michel! 
Es lebe das Petroleum! Nieder m it Kunst und Wissenschaft! 
Es lebe die Armee! Es lebe die Republik! Es lebe Thiers! 
Nieder m it Th ie rs ! 1873— 1879: Es lebe Mac Mahon, der
ruhmreiche Besiegte! Nieder m it Bazaine, dem Verrä ther! Es 
lebe die konservative Republik! Nieder m it Mac M ahon! 
1878— 1886! Es lebe Papa G rö v y ! Es lebe die demokra­
tische Republik! Es lebe die Patrioten-Liga und Däroulöde! 
Nieder m it dem Deutschen Turnverein! Es lebe Ferry ! Nieder 
m it F e rry ! Nieder m it A lfons, dem Ulanen-König! Es lebe 
Alsons X I I I !  (bei Ausbruch der Karolinen-Streitigkeiten). Es 
lebe die radikale Republik! Nieder m it den deutschen Spionen! 
Nieder m it den Prinzen!

( D e r  M a n g e l  an  U n t e r o f f i z i e r e n )  macht sich im fran­
zösischen Heere sehr fühlbar. D ie Anzahl der Kapitulanten ver­
ringert sich fortdauernd. Von 42 000 Unteroffizieren gehören 
heute 27 000 den Leuten des 4. und 5. Jahrganges an, die 
ihre Dienstpflicht leisten.

( E i n  D e l p h i n  i n  d e r  Ostsee.) W ie aus dem Ostsee- 
Bade Boltenhagcn bei Klütz in Mecklenburg mitgetheilt w ird, 
haben die dortigen Fischer am 5. d. M . einen in der Ostsee

S L ttD 'M 's c h k s  Ä cherlrM -G tsun-heils liitr  
für brüst- und M ag enleidende und gegen Verdauungsstörungen.

Aerztliche belobende Aussprüche.
Die geheimen Mediznralräthe IV» V i t t R i I r « ,  » > * .  rc. in Berlin;

Stadtphysilus Pros i r ,  v. Pros
8 e I„ N 1 T v > '  re in Wien; v i« .  in S t Petersburg; v »
8 « iB l»  in Paris und noch tausend andere Aerzte erklären die H o t t " -
schen Malzpräparate als die vorzüglichsten Diätetica.

LL«» » >K IL « 1 ^  Erfinder der nach seinem Namen benannten
scheu Heilnahrungs-Praparate, Kgl Kommissions-Rath, Besitzer des Kais Köuigl. 

oesterr. goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone Ritter hoher Orden und Hoflieferant 
der meisten Fürsten Europas, in I .

B e r l i n .  7 Januar 1886. Alte Schönhauserstr. 10.
Der Arzt verordnete meiner Frau Ih r  Malzextrakt - Gesundheitsbier, das welt­

bekannt durch seine Vorzüglichkeit und in den verzweifelsten Fällen so außerordentliche 
Dienste geleistet, und ersuche ich S ie um umgehende Sendung von ca 20 Flaschen

RIvLi»r»eI» 8vI»«iV»«I.
Verkaufsstelle m Thorn bei ZT .

.S s td S T H .H ' I IO W 'W " «  roncentrirter Malzertrakt für 
Lungenleidende. _______

V A M  Möbel-, Spiegel- und 
PolsterWaareu-Layer

in reichhaltiger Auswahl, gute, falide Arbeit

K. Loks».
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,  Schülerstraße.

8
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K ü n 8 l > i o l i 6  2 Ä l w t z
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestückte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei 

»L. Dentist»
Neustädt. M arkt neben der Apotheke.

E  Heilung rad ika l!"*»
E p i l e p s i e ,
^  L ra m p f-  a V lo rv s u lv la s v ilo .
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Nücksälle bis hellte. Broschüre m it 
vollständiger O rientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in B r ie f­
marken von
s U -  rr>> Westl, Cronbergerstr. 33

von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 
ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartigeConlposition die einzige 
medizinische Seife» welche 
alle Hautunreinlichkeiten» M it ­
esser» Finnen» Nöthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt 
P reis ä Stück 30 und 50 P f. bei 
^äolt l.sot2 .

K L 0 8 8 L

Nlines klllllpMil- II. pfsi-ük->.lMsie_____
3 5 2 1  Vol lblutpferde.

Liebling
4 .L u g ll8 tü .ck .

2 Vierspännige Equipagen.
3 Iweispännige Equipagen. 

1 Einspännige Equipage. 6o u im n s  Reilpferde.
V I I N I I I V .  u. silberne Münzen.

1U  L a s s e  s ü r  2 0  M a r k . )

o o s d
.2 Hilank

11I-S08S 
k ü r2 0 N K .

M  Porto u. Liste 15 pf. anzufügen.s til L o c h e  z u r  LV  M a r r . i  Für Porto u. Liste ib  pf. anzufügen.
! ^  0  lind in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch

a  L  l i l a »  U  D .  v » i  .  Ü ro88v ? L v ild o k 3 trL 8 s s  29

v L p i l L l i v l l !
sti denselben Bedingungen, ders­
elben Beleihungsgrenze, wie 
olche von Berliner» Bremer» 
ffostocker rc. Agenten durch 
llnnoncen und Zuschriften ein­
stöhlen werden, werden für 
;ine Provision von bis
)00»000 Mark, '/.° ° für höhere 
Lummen in kürzester Zeit be-

W W U U m M
D W M  garan tirt rein W W

mpfiM^illigst
W*. Mincrriwasterfibrik.

b ill i» , haar oäsr Ratsn.
l rs.driLVsiasllslLnkor SorllnkkV.

L oose sind auch zu haben bei 0. Vambrovski-Thorn.

Herren-, Damen- nnd Kinder-Stiefel
jeder Art

empfiehlt zu äußerst billigen Preisen

1 M Ilo M i
Schuhmachermeister

V u lin e w s tr« » « »  30N IO m O k k k  S0S IU .

L 68 t 6 liu N A 6 N U Nl! l io p U IL tU io N  
werben b i l l i g  unb d a u e r h a f t  ausgeführt.

H große herrschaftliche Wohn.,
W- Bel-Etage, Baderstraße N r. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verin. 
« L ^ o h n u n g e n .  3 Zimmer, Küche, 

Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer 0 . K o v8 0 ls r, 
G r . M o c k e r ,  bei der Hirschfeld'schen 
Fabrik.

u  Wohnung, H. Etage, und 1 kleiner 
^  Laden vom 1. Oktober, und 1 kl. 
Wohnung von sofort zu vermiethen.

8. klllm, Cutmerstr. 308. 
H gut inöbt. Zim mer fü r l  oder 2 
1  Herren m it auch ohne Beköstigung 
von sogleich zu vermiethen G r. Gerber­
straße 287, 2 Treppen, im  Hinterhause.

r
-
O

-
O

G

überaus seltenen Fang gemacht. Beim  Ziehen der Netze wurde 
m it großer Mühe ein mächtiger Delphin m it zu Tage gefördert, 
der durch seine Größe und Schönheit allgemeine Bewunderung 
erregt. O b S türm e den an jenen Küsten seltenen Gast ver­
schlagen haben, weiß man nicht; ein unter den Badegästen wei­
lender Sänger der Berliner Oper aber glaubt m it Bestimmtheit, 
seine am Ufer vorgenommenen Gesangsübungen hätten den mu- 
sikliebenden „Tüm m ler der Meere" aus weitester Ferne herbei­
gelockt. Andere Badegäste stimmten dem Sänger bei, meinten 
aber, der Delphin sei, als er die S tim m e in der Nähe gehört 
habe, so enttäuscht worden, daß er fre iw illig  den Tod in den 
Netzen gesucht habe.______________________________________

Humoristisches.
(A uch e in  S t a n d p u n k t . )  „ Ic h  habe m ir soeben drei 

elegante Sommeranzüge bestellt. Kosten 270 M ark —  die Ver­
hältnisse meines Schneiders erlauben m it d a s !"

( B e r u f s f o l g e n . )  H e rr : „W arum  zuckt E r immer m it den 
Achseln?" —  D iener: D as ist die Folge vom Dienste beim 
Grafen X., da ich dort immer m it den Gläubigern verkehrte." 

( P h i l o s o p h i s c h e s . )
Ueber ein gutes Essen 
Kann man alle Philosophie vergessen.
Aber über die beste Philosophie 
Das Essen nie.

( D e r  S o n n t a g s r e i t e r . )  „Aber, Herr von M eier, Sie 
wollten doch die Allee links hinauf reiten, und nun reiten S>s 
doch rechts?" —  „M e in  G au l w ill durchaus rechts und ich 
werde mich doch m it dem dummen Vieh nicht in einen S tre it 
einlassen."

« E in  M e n s c h e n f r e u n d . )  Beim Bankier Meyer findet 
großes D iner statt. Nachdem schon alle möglichen Toaste aus­
gebracht sind, erhebt sich der Herr des Hauses und sagt: „M ei>" 
verehrten Herrschaften, im Wohlleben soll man auch der Armuth 
nicht vergessen! Meine Herren und Damen! D ie Armen der 
S tad t, sie leben hoch!" ^

otür die Redaktion verailUvortlich. Paul Domdrowski n, Lüorn.

Ende August verlasse ich Thorn !
und muß bis dahin mein Lager vollständig geräumt sein.

M eine noch großen Vorräthe in: ^

ganninltzn uncl ungannî len Men, j
Blumen, Federn» Bändern» Spitzen» Sammeten, 
Rüschen» Morgenhauben» Schürzen» Corsetts» 
seid. Handschuhen» Sonnen- und Regenschirmen» 
Tricotagen» Oberhemden» H erren-C ravatten , 
W ollwaare» rc. rc.

stelle ich hiermit MgM' »»««Inrutviuil L 'tü lii'tk -
I»rcl8vi» DW zum

W V " A u sve rka u f.
D er Verkauf findet nur gegen I»»»»»-«; D»««« statt.

Gleichzeitig sage ich allen Denen, die mich in» 
Laufe der Jahre in meinen Bestrebungen unterstützt 
haben, meinen besten Dank.

Hochachtungsvoll
N » i t k » r .  4 4 « .  K U 8 t S V  K s h - Ü l  A r n t - f t r .  4 4 « .

lliiteriridskrankheiteu,
Gkschlechtskrauühkite«, Folgen von A n­
steckung und Selbstschivachung, Mannes­
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser­
brennen, Lettaäjseu, B lutharnen, Llrseu- 
uud Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode m it 
unschädlichen M itte ln . Keine Berufs- 
störnng! Strengste Verschwiegenheit!

I n  allen heilbaren Fällen garantire 
sür den E rfo lg  und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur Ver­
fügung. <Briesporto 20 P f. >

U s ils .ll8 t3 .lt 8 trö tL o l-V v 8 ts ro td ,
Basel-Binninge» (Schweiz.)

Capitalien
zur Hypothek auf ländliche BesitzuE"

» »  4 " j ,  Z i n s e n  ^
sind stets rasch und unter sehr coulan e 
Bedingungen durch mich zu haben- .

Anträge bitte mündlich oder schE.». 
an die meines GesHa' -
V Is . i ' l« i» s t» , i i 'x .  L o k s  K o l l o s  °  
U llll 8 a ll( l t l io r ,  welche zu jeder weite , 
Auskunft stets gerne bereit ist, zu r>a>

Vl. «attfelM.
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Leseksint in 32 i-iefseungkn ä<)Opf.
kopu>3?S8 lianljducff in g88unc!6n L klinken 7sgen.
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llsvk äsr 8aison!
Tuche und AurKins.

«S«.
zu I l lv s l l t l l r p r s l8 0 l l  

bei I d o r l l

G u t  g e b ra n n te

Mauersteine
billigst bei______________
F iK in  k l.  L a d e n  nebst Wohnung an 

der M auer, sowie eine ganz kl. 
Wohn. zu verm. 0 .  v . U o d ls k k l.

c ^e g le rs tr . 119 ist die I I .  Etage 
1. Oktober zu vermiethem

__________k o d » r l  M - L V - s
meinem neuen Hause M 

Etage, 4 Z im mer, Entree, 
und Zubehör, fü r einen billigen 4. 
zu vermiethen. V d o o llo r  U llP w ^ A t) . 
____________Schuhmacherstr.

»flarterre-Wohnung 3 Stuben,
^  auch zunr Comptoir geeignet, ^  
Wohnung 2 S tuben, Küche, un 
Kellerwohnung zu vermiethen ,  ^̂ n-

Annenstraße 181, 2

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.


